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»„ 20: Hinterteil von Figur 4, als Vorlage für Figur 21 u. 22. '/, n.Gr. | „19: Pauke 20 Deckfläche. | 
in 7a. Pauto- 19, Ann „20: Pauke 18 Deckfläche. 
„ 22: Pauke 11. h n. Gr. | ie Ar 0421: Pauke 21 Deckfläche. 
| „ 22: Pauke 26 Seite. ÖOrnament_ gg. 
2. Vertikal gesetzte Vögel, meist rudimentär; Ornament u. | „23: Pauke 27 Deckfläche. 
As Dpn8: Tr 20-0. 08 | „ .24: Pauke 29 Deckfläche u. En BE 
Figur 23: Pauke 1, Deckfläche. | „ 25: Pauke 26 Seite. | 
„ 24: Pauke 1, Mittelfelder, Seitenfläche. | „ 26: Pauke 27 Seite. 
„ 25: Pauke 11, Deckfläche. | „ 27: Pauke 26 Seite. | ee 
„26: Pauke 1, Schiffsfüllung, Seitenfläche. »„ 28: Pauke 26 Seite. 
„ 27: Pauke 2, Deckfläche. | „29: Pauke 30 Deckfläche und Seite. ÖOrnament ww. 


„28: Pauke 13, Seitenfläche. 


„29: Pauke 11, Seitenfläche. 
Erläuterungen: 


BYDsDUa Tl are 


1—8 einfaches Ornament, 


Figur 30: Figur 25, als Vorbild für Figur 31—-33. 6) dasselbe doppelt gesetzt, 
» - «BL: Pauke 16. 10—15 ,„ mit Schnörkeln darüber, 
»„ 832: Pauke 15. 15—21l „ mit einer seitlichen Spirale, 
»„ 33: Pauke 14. 22 „. auf einer langgezogenen Spirale überkopf liegend, 
C. Typus III—VI. Wo nichts angegeben, °/, n. Gr. 23-26 „ Teraehneziealge pn, 
Figur 34: Oberer Teil von Figur 26, oben mit Auge im Mittelstück, MW: Ve ne 
29 7 stilisierte Doppelwellen. 


als Vorbild für die folgenden Figuren. 
„Br Paukeiar. 


En LE Profile der Paukentypen. 
nah Banike 29, 

31.385 Pauke’ 18. 'h m. Gr. 
v IE Pauke 29. Figur 30: Pauke 2, Typus I. 

„ 40: Pauke 26. | „= ..31.:7Pauke. 2, Fypas. I 

„ . 41: Pauke 24. 92: Bauke- 71, Pypustl, 

„ 42: Pauke 17. „33: Pauke 13a, Typus 1. 

s4ar Pauke 27. „ 34: Pauke 14, Typus Il. 

„. 44: Pauke 43. „. 35: Pauke'77, Typus II. 

„ 45: Pauke 40. er, 8b: bauke 19, Vypuss IV, 

„46: Pauke 29. 2, banke 29, Eypusıyı 

At Dakar 35,3 0.Gr. „ 88: Pauke 32, Typus V1. 


Nummern-Verzeicehnis 


der in Band XI abgehandelten oder erwähnten 18 Objekte des Dresdner Museums. 
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6815 14% 8430 10% 
7572 10» 9532 33 
7573 3% 9533 6° 
7574 12» 9534 6» 
8250 130 9535 7» 
8253 gb 9536 ga 
8254 9a 9537 21® 
8255 14% 9538 Anm. 3 auf 21° 
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Bezeichnungen 


der 


Ornamente und technischen Besonderheiten. 


Der Zusatz (pl.) bedeutet „plastisch“. 


Frösche (pl.). 

Reiterfiguren und Fohlen (pl.). 
Stern. 

Ausfüllung der Strahlenzwischenräume des Sterns. 
Zonentrennung. 

Feldereinteilung. 

Elefanten, Palmen und Vögel. 
Schiffe und Fische. 

Wogen, Fische und Seesterne. 
Fische. 

Pfauen. 

Reiher- oder kranichartige Vögel. 
Vögel. 

Vögel in bandartigen Strichen. 


l Vögel zu einer Art Spiralenband vereinigt. 


Mm 
N 
oO 


NSS S < 


99 
hh 


Rhombisches Mäanderband. 

Geflechtband (eckig und oval); quadratisches Karreeband. 
Bajonettartige Linien mit Dreiecken in den Winkeln, durch 
je einen Strich von einander getrennt. 

Durch je eine Tangente unter einander verbundene Ringelchen. 
Unverbundene Ringelchen. 

Punktkreis. 

Rhombische Figuren. 

Doppeltgesetzter Schwanzteil der Vögel 5. 

Vogelrudimentband: ua Grundform; uß doppeltes Band aus den 
Elementen der Grundform; uy aus uß weiter entwickelt; ud Kom- 
promissbildung zwischen ua und dem oberen Teile von uß u. uy. 
Gerade Strichelung. 

Schräge Strichelung. 

Fiederung. 

Feine Karrierung. 

Zickzacklinien. 

Zickzacklinien mit in die Zacken einseitig hineinragenden 
Strichen. 

Grec-artiges Band mit beiderseits in die Ausbuchtungen hinein- 
ragenden Strichen. 

Zackenband. 

Froschfüsse. 

Häuser. 

Band laufender Pfauen mit zusammengelegten Schwänzen. 
Rhombische Karrierung. 

Chinesische Mäander. 
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Bogen mit eingeklemmten Enden. 

S-förmige Elemente. 

T-förmige Elemente. 

Band von Figuren, die aus zwei spitzen Winkeln in einander 
und einem Mittelstrich im innern Winkel bestehen. 
Gleichseitige Vierecke mit eingekrümmten Seiten und um- 
geschriebenem Kreise. 

Chinesisches Arabeskenband. 

Doppelspiralen mit Schnörkeln darüber. 

Figuren aus Spiralen und :ü bestehend. 

Figuren, in denen i auf einer langgezogenen Spirale überkopf 
liegt. 

Kombinationen von Spiralen und Bogen. 

V-artige Gebilde. 

Chinesische Zeichen für „langes Leben“. 

Drachen. 

Kraniche. 

Menschliche Figuren. 

Doppelwellen. 

Karpfen. 

Elefanten (pl.). 

Schnecken (pl.). 

Spinnen (pl.). 

Geckos (pl.). 

Eichhörnchen ? (pl.). 

Verschiedene andere Tiere (pl.). 

Reisähren (pl.). 

Ranken (pl.). 

Spiralen (pl.). 

Wellenlinien. 

Blätter. 

Kombinationen aus Ringelchen, Blättern etc. und Zickzack- 
linien, Wellenlinien etc. 


Henkel. 

Sekundärhenkel. 

Ösen im Innern. 

Eingesetzte viereckige Metallstücke. 
Erhabene Streifen am Rande der Deckfläche. 
Abgeschliffene Knöpfe auf der Deckfläche. 
Längsleisten an der Seitenfläche. 


Einleitung. 


Seitdem zum ersten Mal in diesen Publikationen, 
Bd. IV (Alterthümer aus dem Ostindischen Archipel. Leipzig 
1884) S. 15’ff. über gewisse grosse, reich ornamentierte 
Bronzepauken aus Indonesien und Hinterindien gehandelt 
Während jedoch in- 
zwischen das Material um ein Bedeutendes anwuchs, hat die 


wurde, ist geraume Zeit vergangen. 


Lösung des Problems damit nicht gleichen Schritt gehalten. 
Nur folgende, meist kurze, Artikel, die die ganze Frage 
berühren, sind darüber erschienen: 

W.P. Groeneveldt, Catalogus der Archeologische 
Verzameling van het Bataviaasch Genootschap van Kunsten 
en Wetenschappen (Batavia 1887) 8. 254 ff. 

F. Hirth, Über 
T‘oung-pao I (1890) 137 ff. 

F. Heger, Alte Bronzepauken aus Ostasien. Mitth. 
Anthr. Ges. Wien XXI (1891) S. [53]. 

F. Hirth, Die Insel Hainan nach Chao Ju-kua. 
Festschrift für A. Bastian (1896) 8. 492 (Anm. 6) ff. 

J. D. E. Schmeltz, Bronzepauken im Indischen 
Archipel. IAE. IX Spl. (1896) 41#f. 

Alle diese Mitteilungen haben die Frage nicht wesent- 
Am ehesten kämen noch Hirths Aufsätze 


in Betracht, wonach die Schöpfung der Pauken, chinesischen 


hinterindische Bronzetrommeln. 


lich gefördert. 


Berichten zufolge, chinesischen Feldherrn bei ihren Feld- 
zügen im Süden Chinas zu verdanken wäre; doch werden 
So haben 
wir wieder nur das Material zur Grundlage unserer Unter- 


sich diese Berichte als nicht zutreffend erweisen. 


suchung nehmen müssen, das teilweise und ungeordnet bei 
Schmeltz zusammengestellt ist. 


Wir haben uns bemüht, alle uns zugänglichen Stücke 
zu verwerten. Während das Dresdner Museum zur Zeit 
der ersten Publikation über diese Pauken (1884) noch kein 
einziges Exemplar besass, ist es momentan mit seinen 
12 Stücken jedenfalls das reichste. Eine vollständige Berück- 
sichtigung des im Wiener Ethnographischen Museum auf- 
bewahrten Materials war uns nicht möglich '), da es Herr 
Heger, der Leiter dieses Museums, schon seit c. 14 Jahren 
zu publizieren gedenkt (vgl. Publ. IV 1884 S. 17®, Mitth. 
Anthr. Ges, Wien - XXI 1891 8. 153°, XXI 1892 8.171). 

Für die Ueberlassung oder Anfertigung von Photo- 
graphien u. s. w. sind wir den Direktionen folgender Museen 
zu besonderem Danke verpflichtet: Museum der Bataviaasch 
Genootschap in Batavia, Museum für Völkerkunde in 
Berlin, Indian Museum in Calcutta, British Museum 
und South Kensington Museum in London, Musee rötro- 
spectif des Arts decoratifs in Paris, Museo nazionale pre- 
istorico ed etnografico und Museum der Villa di Papa Giulio 
in Rom, K. K. Ethnographisches Museum und Handels- 
museum in Wien. Auch allen denen, die uns durch Beant- 
wortung‘ von Fragen und sonst unterstützt haben, sei hier 
unser Dank ausgesprochen. Zugleich bitten wir, uns auch 
in Zukunft durch weitere Mitteilungen über neue oder von 
uns noch nicht berücksichtigte Pauken und über die Fragen 


des Problemes unterstützen zu wollen. 


!) Wir haben von 6 dortigen Pauken Kenntnis, z. T. auch 
Photographien, Abreibungen und Abklatsche. Es sollen daselbst jetzt 
8 chinesische Bronzepauken vorhanden sein und zwei riesige, als deren 
Eigentümer uns Fürst von Lichtenstein genannt wurde. Die Richtig- 
keit dieser Nachricht können wir aber nicht verbürgen. 


Iypologische Beschreibung des Materiales. 


Nach dem bisher vorliegenden Materiale sind sechs 
Paukentypen aufzustellen, die sich durch ihre Form, zumeist 
aber auch durch ihre Ornamentik und Herkunft deutlich 
unterscheiden. Sie umfassen zusammen (bis auf 73a!) in 
fortlaufenden Nummern, die wir zur Bezeichnung der ein- 
zelnen Stücke durchgängig angewandt haben) 52 Pauken ?), 
von denen 40 in Museen aufbewahrt werden, 5 nur in mehr 
oder weniger ungenauen Zeichnungen oder Abbildungen und 
7 nur in Beschreibungen oder Erwähnungen (nach voran- 
gegangener Autopsie der Berichterstatter) vorliegen. Von 
den nur erwähnten Pauken sind hier ausschliesslich diejenigen 
aufgenommen, deren Form sich bis zu einem hohen Grade 
von Wahrscheinlichkeit bestimmen liess. 


!) Von Pauke 13a erhielten wir erst Photographien, als das 
Manuskript unserer Untersuchungen so gut wie abgeschlossen war. Wir 
mussten daher bei dieser Pauke auch von der sonstigen Art der fort- 
laufenden Ornamentbezeichnung (a, b, ceu.s.w.; aa, bb, ceu. s. w.) etwas 
abweichen und die Bezeichnung da verwenden, die hinter d eingefügt ist. 


?) Dabei ist 10 als eine Pauke gerechnet worden, da die Quelle 
für 10 nur von „ces fameux Moko“ spricht, ohne ihre Zahl genauer an- 


zugeben. 


Typus 1. 


Formelle Charakteristik: Die Seitenwand verläuft 


zuerst konvex, es folgt dann, dagegen ab- 
gesetzt, ein mehr oder weniger konkaver Teil, 
und ein kürzerer, ebenfalls abgesetzter, schräg 
nach aussen gerichteter und meist konkaver Teil 
macht den Beschluss. Durchmesser und Höhe 


sind ziemlich gross. Meist oder immer 2 Gussnähte. 


1. Pauke von Saleier, abgeb. Publ. IV T. 16 und 
beschr. ebd. S. 15’f. Einzelheiten der Ornamentik s. hier 
PX, F. 1, 19, 19, 19,719,23) 34726. Vhl, noch in 
dort angegebenen Litteratur H. E.D. Engelhard, BTLV. (4) 
VIII 392f. (1884). Die Zeichnung des Herrn C. Ribbe aus 
Dresden, auf der die Wiedergabe in Publ. IV beruht, halten wir 
nach den übrigen Pauken dieses Typus insofern nicht für ge- 
nau, als sie die Seitenwand als geschweift + konkav erscheinen 
lässt, eine Ungenauigkeit, wie sie sich unserer Ansicht nach 
sehr leicht einstellen konnte, da die Absetzung des konvexen 
Teiles gegen den mittleren der Seitenwand doch nur sehr 
gering ist. 92 cm h, oberer Durchm. 126, unterer 138 cm. 


2. Pauke von Rolli (T.L, F. 1. u. 2), in der Slg. der 
Bat. Gen., nach einer Zeichnung weniger genau abg. Publ. IV 
T.17, F.3 u. 4 und bespr. ebd. S. 16°. Vgl. noch Groene- 
veldt, Cat. Bat. Gen. 1887, Nr. 1070 (8.256). 62 cm h, oberer 
Durchm. 73 cm. Die Ornamentik ist meist unkenntlich. Die 
Deckfläche zeigt, von innen angefangen, folgende Ornament- 
bänder: ein auf der Photographie ganz undeutliches, nach 
der Zeichnung in Publ. IV aber mit dem vierten identisches 
Band, in dem somit die reiherartigen Vögel des sechsten 
Bandes nur in breiten bandartigen Strichen dargestellt er- 
scheinen (T. XIL, F.11); Figuren von zwei konzentrischen 


Kreisen mit einem Punkt in der Mitte; Radialstriche; 


Figuren wie im ersten Band; Ornamentband aus fortlaufenden 


Vogelrudimenten, genau entsprechend der Schiffsfüllung auf 
der Seitenwand der Saleierpauke, nur scheinbar noch mehr 
verblasst (T. XII, F.27); 24 reiherartige Vögel; ein mit 
dem zehnten und sechszehnten Bande der Saleier-Deckfläche 
identisches Ornament (T. XII, F. 14); Figuren wie im zweiten 
Bande, nach der Zeichnung in Publ. IV in zwei aufeinander- 
folgenden Bändern, während uns nach der vorliegenden 
Photographie das letzte Ornamentband eher Radialstriche 
zu enthalten scheint. Die Seitenwand, die übrigens in der 
linken Hälfte (nach der Photographie) falsch zusammen- 
gesetzt ist, zeigt, soweit erkenntlich, folgende Ornamente 
(von oben nach unten): zunächst scheint sie in drei Bändern 
ebenso wie die Pauke von Samarang ornamentiert gewesen 
zu sein, wenigstens zeigt das dritte Band auf der Photo- 
graphie noch deutlich die vertikale (auf der Deckfläche die 
radiale) Strichelung; es folgt dann ein Band fortlaufender 
Vogelrudimente, wohl fast gleich dem fünften Bande der 
Deckfläche; daran scheinen sich Ornamentbänder, wie auf 
der Saleierpauke zwischen dem Schiffsband und dem Bande 
mit Vogelrudimenten in abgeteilten Feldern, angeschlossen 
zu haben, von denen wir zweimal das siebente Band der 
Deckfläche erkennen zu können glauben; der nächste Teil 
der Seitenfläche enthält ein Ornament, ähnlich dem fünften 
Bande der Deckfläche, mit dem Hauptunterschiede, dass die 
untere Hälfte des Deckflächenornamentes zweimal (natürlich 
das erste Mal ohne die schliessenden Ausläufer) erscheint, 
die Einheit also um den unteren Teil des Deckflächen- 
ornamentes nochmals verlängert ist; dieses Ornament wird 
von z. T. (mit schrägen Strichen und Figuren zweier kon- 
zentrischer Kreise) ornamentierten Längstreifen unterbrochen 
in Felder 


solche Längstreifen an den beiden Henkeln sich finden, so 


oder eingeteilt, und da nach der Abbildung 
darf man vielleicht vier solcher Felder, zwei grössere von 
Henkelpaar zu Henkelpaar und zwei kleinere zwischen den 
Henkeln der beiden Paare, voraussetzen, wenn nicht der 
Raum zwischen den Henkelpaaren nochmals geteilt ist; 
an dieses kompliziertere Band schliessen sich wieder einfache, 
zwei mit vertikalen Strichen und dazwischen ein Band mit 
Figuren konzentrischer Kreise (wie schon öfter zuvor). Der 
zweite konkave Teil der Seitenfläche scheint unornamentiert 
gewesen zu sein wie bei der Samarang-Pauke (s. unten). 
Zu bemerken ist noch, dass in die Deck- und Seitenfläche 
ziemlich unregelmässig, aber doch in umlaufenden Kreisen, 
kleine viereckige Metallstücke eingesetzt sind, die durch die 
Oxydation der Pauke meist an der Oberfläche zum Vorschein 


kommen), z. T. auch ganz verloren gegangen sind. Die 


1, Deshalb braucht das Metall kein anderes als das zur Pauke 
verwendete zu sein, da seine Weichheit, wovon die grössere oder geringere 
Oxydation abhängt, sich nach der Schnelligkeit des Erstarrens richtet. 


Jedenfalls aber ist es Bronze. 


| 


der Deck- und Seitenfläche ist nach dem Ein- 
setzen nachgraviert worden. Um gleiche Einsätze handelt es 
sich jedenfalls auch bei der Saleierpauke, worauf in Publ. 


Örnamentik 


IV 15” zu T.16, F. 2 bereits aufmerksam gemacht wurde; 
denn es ist nicht anzunehmen, dass die Stücke, wie es dort 
Mitteilung Anschein hat, 
1 mm tief eingesetzt worden sein sollten. 


nach Schoutens den 


nur 
Wir werden noch 
bei mehreren Pauken auf die gleiche Erscheinung stossen, 
Vielleicht dienen 
die Einsätze zur Füllung von Löchern, die durch Stützen 


deren Grund noch nicht ganz klar ist. 


des Kernes gegen den Mantel beim Gusse bedingt sind. 


3. Pauke von Luang, nach einer Zeichnung abgeb. 
Publ. IV T.17, F.1u.2 und bespr. ebd. 8. 16°. Vgl. auch 
J.G@. F. Riedel, De sluik- en kroesharige rassen (1886) S. 316. 
Soweit erhalten, 5l cm h; 91 cm im Durchm. Der obere 
konvexe Teil der Seitenwand fehlt wie die Deckfläche. 
An der Seitenwand befinden sich sechs durch Längstreifen 
abgegrenzte Felder, die durch Ornamente von Vogelrudi- 
menten, ähnlich wie auf der Rottipauke, ausgefüllt sind. 


Ihre Einzelheiten lassen sich nicht mehr erkennen. 


4. Pauke von Samarang, Java (T.I, F.3 u. 4), in 
der Sig. der Bat. Gen., vgl. Groeneveldt, Öat. Bat. Gen. 
1887, Nr. 1071 (5. 256). Seitenansicht nach einer Zeichnung 
schon‘. äbgeb. Publ. IV ‚1.17, E.'6 und bespe. ebd... 177. 
48 cm h, Durchm. oben 59,7, unten 54,5 cm. Die Or- 
namentik ist verhältnismässig sehr einfach. Wir wollen 
nur auf die (gewöhnlichen) mit linierten Strahlen versehenen 
Kreisfiguren zwischen den 12 Strahlen des Sterns, auf die 
umlaufenden Punktkreise in einigen der schmälsten Bänder 
und auf das grec-artige Muster im dritten Ornamentbande 
der Deckfläche aufmerksam machen. Die Ornamentik aus 
Vogelrudimenten fehlt gänzlich, es sind nur noch die dafür 


bestimmten Felder an der mittleren Seitenwand übrig. 


5. Pauke von Letti, nach einer Zeichnung von der Seite 
abe; Publ. IV T..17,:®, 5 und.bespr, ebd. 3.168: NEE 
auch Riedel, De sluik- en kroesharige rassen (1886) T. 35, 
F.3 (8.373) und S. 376; vor allem aber G.W.W.C. van 
Hoövell, TTLV. XXXIIH (1890) 210—212'). Aus des 
letzteren Bericht ergiebt sich, dass die Deckfläche einen 
12-strahligen Stern und Frösche trug und dass die Orna- 
mentik der Seitenwand auf der den beiden oben genannten 
Abbildungen zu Grunde liegenden Zeichnung nicht genau 
ist, wie schon an sich so gut wie sicher war. Van Hoövell 
erkennt in der Seitenornamentik “figuren, die ik zou houden 
voor een soort van een hieroglyphisch schrift” (!), woraus wir 
allerdings auch weiter nichts schliessen können, doch werden 
wir es mit Vogelrudimenten zu thun haben. 


6—7. Zwei Pauken von Kur, Kei-Archipel, erwähnt 
von van Hoövell, TTLV. XXXIHI (1890) 153—155. Sie 
sollen der Letti-Pauke (5) äusserst ähnlich sein (a.a.0.8.211). 
Die grösste, als „Mann“ bezeichnet, ist 30 cm h, 130 cm im 
Durchm.; die kleinere, als ‚Frau‘ bezeichnet, ist 60 cm h 
und 100 cm im Durchm. Ausser dem üblichen 12-strahligen 
Stern in der Mitte sind die Deckflächen durch die bekannten 
vier Frösche verziert; ausserdem konnte van Hoövell ein 
Band mit den häufigen reiherartigen Vögeln entdecken. 
Ganz phantastisch klingt dagegen das, was er über ein 
anderes Ornamentband sagt: “een cirkel met figuren van 


!) Bei Schmeltz, Bronzepauken 1896 S. 45 findet sich ein irr- 
tümliches Seitenzitat, wie 2. B. noch S. 44 Anm. 2, wo es LX statt LVI 


heissen muss. 


paarden, tijgers en geiten, allen in eene richting van links 
naar rechts loopende, terwijl hier en daar tusschen de dieren 
in, kleine menschenfiguren als boogschutters te zien waren”, 
so dass die dahinter aus Versehen mit abgedruckte Rand- 
bemerkung eines der Mitglieder der Kedaktion der Tijdschrift 
(vgl. Schmeltz, Bronzepauken 1896 8.44 Anm. 4): “heeft de 
verbeelding hem niet wat veel en vrij gewerkt?” den Nagel 
auf den Kopf trifft und in dankenswerter Weise die Leser 
jener phantastischen Beschreibung stutzig macht. 


8. Deckfläche einer Pauke (T.IL,F.1; Einzelheiten 
der Ornamentik s. T. XII,F. 2, 3,18), aus der Landschaft 
Banjumening, Distrikt Singenlor, BResidentschaft Samarang, 
Java; jetzt in der Sig. der Bat. Gen., vgl. Not. XXV (1887) 
83 (sub 1071”) u. Bijl. VI, pg. LXI, No. 1071°. 81 cm Durchm. 
Nach der Grösse, den Fröschen, den Vögeln (vgl. T. XIL, 
F.2u.3) und der Ornamentik zwischen den Strahlen auch 
formell zu diesem Typus gehörend. 


9. Deckfläche einer Pauke (T. II, F. 2), gefunden bei 
dem „Punto Dewa‘“ genannten Tempel, Dieng Plateau, Java; 
jetzt in der SIg. der Bat. Gen., vgl. Not. IIL (1865) 25 und Cat. 
Bat. Gen. 1887, Nr. 1071° (jetzt 1071”), S. 256f. Sehr defekt, 
grösster Durchm. c. 52 cm. Zu beachten ist, dass der Stern 
in der Mitte nur 10 Strahlen hat. Nach den Vögeln und 
der Ornamentik zwischen den Strahlen auch formell hierher 
gehörend, wie ja nach dem bisher hier vorliegenden, nicht 
ganz unbeträchtlichen Material im ganzen Archipele nur 
eine Paukenform zu finden ist. 


10. Pauken auf Allor, vgl. A. G. Vorderman, Het 
journaal van Albert Colfs (Eene bijdrage tot de kennis der 
kleine Soenda-Eilanden. Batavia 1888) S. 90, wo es heisst: 
„Alor 16—7—80. J’ai vu ces fameux Moko, ils ressemblent 
a des supports de pots & fleurs en cuivre et rehaussds 
d’ornaments, tous les mömes; et avec quatre anses. Ils sont 
conserves comme d’anciennes reliques et ils ont jusqu’a une 
valeur de mille florins. Lorsque les indigenes donnent des 
fetes, ils les montrent et ils s’en servent aussi en guise de 
tambourin pour accompagner leur danse.’” Schon Groene- 
veldt, Cat. Bat. Gen. 1887, Nr. 1070 (8. 256) meinte, aus 
dem Umstande, dass die Bevölkerung von Solor und Allor 
Herrn J. A. van der Chijs für die Rotti-Pauke hohe An- 
erbietungen machte, folge, “dat de beteekenis van of ten 
minste de herinnering aan instrumenten van dien aard bij 
. en het 


is niet onwaarschjjnlijk, dat bij hen nog exemplaren gevonden 


de bevolking dier eilanden bewaard is gebleven, .. 


zouden worden’. 


11. Pauke, in Kanton erworben (Mus. Dresden Nr. 9532), 
abg. D. I, F.3 uw. 4°). 
Nach dem Erhaltenen 41,2 cm h (wobei an der wirklichen 
Höhe nur noch mm zu fehlen scheinen); 64cm Durchm. 


Sehr erdig oxydiert, unten defekt. 


Auf der Deckfläche ist ausser 4 Fröschen auch an zwei 
diametral gegenüberliegenden Stellen des Randes je ein 
Reiter mit einem Fohlen (wie es scheint) an seiner linken 
Zwischen den 12 Strahlen des 
Sterns je zwei tropfenartige Gebilde mit linierten Strahlen 


Seite plastisch dargestellt. 


daran in Relief. Darauf folgende Ornamentbänder: Zickzack- 
linien; Radialstrichelung ; zweimal Figuren von je zwei kon- 


!) Um die Ornamentik deutlicher hervortreten zu lassen, ist die 
Pauke vor der photographischen Aufnahme mit Magnesium (in Bandform) 
angeräuchert worden. Es ist dies ein schr mühsames und kostspieliges, 
aber, wie man aus unserer Abbildung ersehen kann, auch ein sehr lohnendes 
Verfahren. 


zentrischen Kreisen mit einem Punkt in der Mitte; Radial- 
strichelung; zwei aus mehreren Linien bestehende langgezogene 
Zickzackbänder, an deren Schnittpunkten beiderseits je zwei 
schräg auseinanderlaufende Liniengruppen ansitzen (vgl. 
T. XI, F. 22), ein Ornament, dessen Einheit sich aus dem 
doppeltgesetzten, mit dem gleichen Ende zusammenstossenden 
Schwanzteile der stark stilisierten reiherartigen Vögel eines 
späteren Bandes entwickelt hat, wie sich noch deutlicher 
aus dem entsprechenden Ornamentbande von 13 ergiebt; 
Vogelrudimente in scharf abgegrenzten Feldern (T. XI, 
F. 25—30), am ähnlichsten dem Vogelornament in den 
Mittelfeldern auf der Seitenfläche der Saleierpauke; 11 stark 
stilisierte reiherartige Vögel (T. XII, F. 5); Radialstrichelung; 
zweimal Figuren von je zwei konzentrischen Kreisen mit 
einem Kreis und Punkt in der Mitte; Radialstrichelung; 
zweimal rhombische Figuren mit einem Kreis und Punkt in 
der Mitte. 


Vertikale Strichelung; zweimal Figuren von je zwei kon- 


Die Seitenfläche zeigt folgende Ornamentik: 


zentrischen Kreisen mit einem Punkt in der Mitte; vertikale 
Strichelung; Zickzacklinien; halbeiförmige Gebilde, die von 
M. Uhle im beschreibenden Mskr.-Kat. des Museums zu 
Nr. 5216 als Wellen erklärt worden sind, in der Mitte mit 
einem grösseren Fische zwischen zwei Sternen und einem 
kleineren links darunter, das Ganze verkehrt (das obere zu 
unterst); Zickzacklinien ; dasselbe Ornament wie im vorletzten 
Bande, nur in richtiger Lage; schräge Karrierung;; ein breites 
eigenartiges Felderornament (vgl. T. XII, F. 29), das in seinem 
letzten Grund auf Vogelrudimente zurückgeht und zwar, so- 
weit erkenntlich, in seinem unteren rechten Teile, von 
oben betrachtet, auf ein Ornament wie das obere der Schiffs- 
füllung und der mittleren Felder auf der Seitenfläche der 
Saleierpauke, während das nochmalige Auge an der oberen 
Kante dieses rechten Teiles unseres Ornamentbandes und 
dessen linker Teil eher. das Ornamentband der Saleier- 
Deckfläche voraussetzt; schräge Karrierung; vertikale Striche- 
lung; zweimal Figuren aus je zwei konzentrischen Kreisen 
mit einem Punkt in der Mitte; vertikale Strichelung; — 
Karrierung; Zacken, in ihnen je ein Kreis (mit Punkt) und 
daran nach oben linierte Strahlen, zwischen den Spitzen der 
Zacken je eine kleine halbkreisförmige Figur mit einem 
Kamme darin; rhombische Figuren (wie oben). Die ge- 
wöhnlichen Henkel sind 5 cm br, 7,7 cm ], stehen in den 
Paaren c. 13—14 cm auseinander, sind oben und unten 
durchlocht und gefiedert ornamentiert. Ausserdem weist 
unser Stück noch zwei Henkel mit halbkreisförmigem Quer- 
schnitt auf, die die Zwischenräume zwischen den gewöhn- 
lichen Henkelpaaren halbieren und ebenfalls gefiedert orna- 
mentiert sind. Im Innern befinden sich noch kurz unter der 
Deckfläche und an dem dritten (dem zweiten konkaven) 
Teile der Seitenwand je zwei diametral stehende und die 
Ansatzstelle je eines der äusseren gewöhnlichen Henkel ein- 


‚schliessende Paare von Oesen, wie solche bei zwei Wiener 


Pauken nach Publ. IV 17” (bei der zu zweit und zu dritt 
erwähnten), die der unsrigen am allernächsten stehen, ja fast 
identisch mit ihr sind (s. die beiden folgenden Nummern), auch 
vorliegen. Die Seitenwand zeigt (aussen) zwei Gussnähte. 
Auch bei dieser Pauke sind zahlreiche viereckige Stücke ein- 


gesetzt, sowohl in die Seitenwand als auch in die Deckfläche. 


12. Pauke aus Schang-hai, im Wiener Museum. Vgl. 
Publ. IV 17’. 53 cmh, 71,5 cm Durchm. Sie ist vielleicht 
der vorigen ähnlich, wenn nicht mit ihr so gut wie identisch. 
Auch sie weist plastische Reitergestalten auf der Deck- 
fläche auf. 


13. Pauke, in Florenz erworben, jedenfalls aus China, 
im Wiener Museum. Vgl. Publ. IV 17’; Einzelheiten der 
Örnamentik, die wir nach einer 1884 erhaltenen Photographie 
wiedergeben, s. hier T. XII, F. 4, 21, 28. Durchm. 74,5 cm. 
Die ursprüngliche Höhe lässt sich nicht angeben (sie beträgt 
jetzt 35 cm), da der zweite konkave Fortsatz abgeschnitten, 
die Pauke also verstümmelt ist!), wie auch unsere Sammlung 
zwei verstümmelte Pauken, die auf den ersten Anblick den 
Auch 
diese Pauke ist, wie wir aus den uns vorliegenden Photographien 


Eindruck neuer Formen machen, aufzuweisen hat. 


ersehen, bis auf gewisse Abweichungen in der Ornamentik 
gleich //. Auf der Deckfläche hat sie an Stellen, die den 
Reiterfiguren auf unserer Pauke entsprechen, auch plastische 
Figuren gehabt, deren Ansatzstellen aber eigentlich nicht 
für Reiterfiguren sprechen, obwohl doch diese dem ganzen 
Typus nach am ehesten zu erwarten wären. Das sechste 
Ornamentband der Deckfläche (bei 11: zwei aus mehreren 
Linien bestehende, langgezogene Zickzackbänder etc.) ist ur- 
sprünglicher als bei // (vgl. T. XII, F. 21). An der Seiten- 
wand hat nur das Ornament aus Vogelrudimenten (T. XH, 
F. 28) für uns neues Interesse, das, ein Spiegelbild von dem 
entsprechenden an //, ursprünglicher ist als dieses und 
deutlicher seine Herkunft verrät. Auch diese Pauke zeigt 
eingesetzte Metallstücke. 


13a. Pauke, in Peking erworben, jetzt im K.K. Handels- 
museum zu Wien, abg. T. III, F. 1u.2.52 cmh, Deckfläche 
87 cmim Durchm. Z. T. sehr verwittert und mit schöner 
Patina überzogen. Am Rande der Deckfläche sitzen sechs 
unornamentierte, sehr eckig dargestellte Frösche. Die übrige 
Ornamentik ist äusserst einfach und besteht nur aus 
quadratischer und rhombischer Karrierung (selbst zwischen 
den Strahlen des Sterns, die über die Ornamentik weggehen), 
deren Anordnung man am besten aus der Abbildung ersieht. 
Der Rand der Deckfläche scheint senkrecht nach unten um- 
gebogen zu sein. Die Seitenfläche zeigte auf dem oberen, 
kaum noch konvex zu nennenden Teil ein Rhombenband 
auf vertikal gestricheltem Grund und die Hälfte eines Musters 
von senkrecht auf die Längsaxe gestellten Rhomben, die 
durch Längstriche von einander getrennt werden (wie auf 
der Deckfläche), viermal abwechselnd; auf dem ersten kon- 
kaven Teil ein Band einer Art von Rhomben, deren Seiten 
eingekrümmt sind, auf vertikal gestricheltem Grund und ein 
klein karriertes Band siebenmal abwechselnd, zum Schlusse 
noch ein Band grösserer Karrees; auf dem zweiten konkaven 
Teile die beiden zuletzt genannten Ornamentbänder fünfmal 
abwechselnd. Die vier Henkel sind nicht genau ihrer Form 
nach zu bestimmen; sie scheinen oben flach und gestrichelt 
ornamentiert, an den Seiten abgerundet, unten gewölbt zu 
sein. Zwei Gussnähte. Auch diese Pauke zeigt auf der 
Deckfläche eingesetzte viereckige Metallstücke. 
zusammen mit einem chinesischen Holzgestell erworben, 


wie 26 und 29. 


Sie wurde 


Se 


Manche andere Pauken dieses ersten Typus sind 
gewiss noch im indischen Archipel und in China zu finden, 
manche wenigstens einst dort vorhanden gewesen. Nach 
einer Mitteilung des Regenten von Bontobangun (Saleier) 
an Engelhard — vgl. BILV. (4) VIII (1884) 392 — findet 
sich „een dergelijke keteltrom’” wie die Saleierpauke auf 


1) Wir wissen nicht, ob sich därauf Hegers Ausdruck „ver- 
stümmeltes Exemplar“ in den Mitth. Anthr. Ges. Wien XXI (1891) 8. [53b] 
bezieht oder nur auf das Fehlen der plastischen Figuren auf der Deckfläche etc. 


Sumbawa. Weitere sechs bis acht Stücke haben wir in 
Todo, an der Nordküste von Flores, östlich vom Rium, zu 
erwarten, denn es heisst bei Vorderman, Het journaal 
van A. Üolfs S. 96 unter Coupang 30—9—80 (vgl. auch 
S.75,101): „Si j’ai l’occasion de me rendre a T'odo, j’y verrai, 
au dire de Tato [eines Eingeborenen|, 6 & 8 grands Moko’s 
comme on les desire & Alor. Ils ont &t& jetes sur la cöte 
de Flores et le radja les a places maintenant derriere sa 
maison.“ Von dergleichen Pauken könnte auch noch eine 
andere auf das westliche Sumba bezügliche Stelle in dem- 
selben Reisebericht handeln (S. 123): „On enterre aussi 
quelgu’un de vivant soit homme ou femme avec le cadavre. 
Celui-ci a un grand gong plac6 sur la tete, sur lequel il 
Und dieselben Pauken 


könnten es sein, die nach chinesischen Quellen im Jahre 1370 


doit frapper jusquäa sa mort .. .“. 


der König Hesi-li-pa-ta-la (= Cri Patra) von Java als Tribut- 
geschenke an den chinesichen Hof schickte (Hirth, Fest- 
schrift an Bastian 1896, 8. 496 Anm.). 
instrumente, die bei Pigafetta, Erste Reise um die Erde 


Gewisse Schlag- 


von Ferdinand Magalhäes (Franz. Ausgabe von Amoretti, 
Pays 1801,8.: 100, 119; 
Sprengel, Beiträge zur Völker- und Länderkunde IV 1784, 


133 = Deutsche Ausgabe von 


S. 65, 76, 89) von den Philippinen erwähnt werden und 
hierher bezogen werden könnten, sind als Gongs (= Aguns 
bei den Bagobos in S. Mindanao, vgl. A. Schadenberg 
ZfE. XVIL 1885, S. 24) aufzufassen, wie solche auch an allen 
die Molukken, 


ähnlichen Stellen über die Philippinen, 


Börneo etc. vorliegen. 


” 


Ueberschauen wir das Material des ersten Typus im 
Zusammenhange, so ergiebt sich zunächst, dass er sich nur im 
Archipel und in besonderen Spielformen, die durch 1/—13 
(namentlich charakterisiert durch Reiterfiguren oder Wogen 
und Fische) und /3a (namentlich charakterisiert durch seine 
6 Frösche und seine einfache Ornamentik) vertreten werden, 


nur in China findet. 


Zusammenstellung der Ornamentik. 


Plastische Ornamentik: 


a) Vier einzelne stilisiertte Frösche am Rande der 
Deckfläche: mit geraden Linien und Bogen, gestrichelt und 
gefiedert ornamentiert: [7,] 2, [5, 6, 7,]') 8; nur mit geraden 
Linien und Bogen ornamentiert: 7/1 und danach 12, 13. 
Sechs einzelne Frösche, sehr eckig, unornamentiert: 1da. 
Hierher gehören noch zwei einzelne Frösche von verschiedenen 
Pauken auf chinesischen Holzuntersätzen, die im Musee 
retrospectif des Arts decoratifs in Paris aufbewahrt werden 
(T. III, F.3—6), vgl. Uhle, M6m. Soc. Et. Japonaises IV 
(1885) 154ff., wo aber die Masse nach der uns vorliegenden 
Photographie sicher nicht richtig angegeben sind (sie sind 
c. 12 und8cmI). Sie rühren jedenfalls von Pauken wie 
11—13 her, da F. 5—6 mit den Fröschen von 11 so gut wie 
identisch ist und F. 3—4 auch nur dieselben Elemente der 
Ornamentik wie die Frösche von 17 zeigt, nämlich gerade 


Linien und Bogen (bzw. Spiralen). 


b) Zwei Reiterfiguren (und Fohlen) am Rande 
der Deckfläche: 1/1, 12, bei 13 fraglich. 


') Die Ornamentik der Frösche auf den in eckige Klammern 
geschlossenen Nummern äst nicht bekannt und darf nur aus den ver- 


wandten Stücken erschlossen werden. 


Reliefornamentik: 

c) Stern (Sonne) in der Mitte der Deckfläche: bei 
sämtlichen Pauken (24-strahlig: 7; 12-strahlig: 2, 4,5, 6,7, 
8, 11, 12 (?), 13; 10-strahlig: 9; 8-strahlig: 73a). Strahlen 
bis ins erste Ornamentband: 13a. 

d) Ausfüllung der 
den Strahlen des Sterns: scheinbar nicht vorhanden 2; 


Zwischenräume zwischen 
innerhalb eines Winkels Kreisfigur wie q mit linierten Strahlen 
daran £; Spitzbogen in einander &, 9; balkenartiger Streifen 
in der Mitte, mit zwei schwach konvergierenden Querbalken 
zur Seite, an diesen nach aussen linierte Strahlen 7, 8; daraus 
entwickelt: in einem Winkel zwei tropfenartige Gebilde neben 
einander mit linierten Strahlen daran 7/7, 13; Karrees 13a. 

da) Aonentrennung durch je einen umlaufenden 
Kreis: bei sämmtlichen Pauken ausser bei /3a, wo je drei 
solcher Kreise vorhanden sind. 

e) Feldereinteilung im mittleren Bande der 
Seitenflächen: 2—5. 

J) Elefanten, Palmen und reiherartige Vögel 
(Bubulcus coromandus u. andere, die den Dickhäutern Zecken 
abpicken): 1.') | 

9) Schiffe mit Fischen darunter: 1. | 

h) Wogen mit Fischen und fünf- oder sechs- 
strahligen Seesternen: 7/7, 15 und danach wohl 12. 

i) Einzelne laufende Pfauen mit mehr oder weniger 
ausgebreiteten Schwanzfedern und erhobenem Kopfe, sowie 
24 fliegende in umlaufendem Band: 1. 

J) Reiherartige Vögel in umlaufendem Bande: 
soweit ersichtlich, bei sämtlichen Pauken (12?) bis auf 
13a, und zwar 36 (?) Vögel bei 1, 24 bei 2, 11 bei 11 und 13, 
8 bei ö, 4 bei# und I9(?). Am stärksten stilisiert bei 11 
und 73. | 

k) Dieselben Vögel in bandartigen breiten Strichen 
dargestellt: 2. Deren Spiegelbild, mit sekundärer Orna- 
mentierung der bandartigen Striche: 1. 

[) Dieselben Vögel zu einer Art Spiralenband ver- 
einigt, indem je zwei Köpfe an den Spiralen (einer oben 
rechts und einer unten links) ansitzen: 7. 

m) Daraus entwickelt eine Art rhombischen 
Mäanderbandes: 1, 2. 

n) Aus diesem wiederum entstand ein (eckiges) 
Geflechtband: /, das sich weiterhin zu einem quadra- 
tischen Karreeband entwickelte: 1, 5, wozu vielleicht auch 
das grosse Karreemuster auf der Deckfläche von 13a gehört, 
das aber trotzdem in Anordnung und Ausfüllung eine be- 
sondere Stellung einnimmt; — oder (aus seinem Spiegelbild) 

o) ein Band aus bajonettartigen Linien, die von 
einander durch schrägradiale Linien getrennt sind und in 
deren Winkeln je ein kleines Dreieck sich findet: &; — oder 

p) ein Band aus Ringelchen (meist zwei Kreise 
und ein Punkt in einander), die durch je eine Tangente unter 
einander verbunden sind: 7,4,5, woraus sich wiederum 

gq) ein Band aus unverbundenen Ringel- 
chen: 9,0,9,471, 13, und daraus 

r) ein Punktkreis: 4 entwickeln konnte; — oder 
es entstand aus m 

s) ein Band rhombischer Gebilde: 11, 13; auf 
gestricheltem Grunde, z. T. mit eingekrümmten Seiten: 13a. 


) Bei W. V. Legge, Birds of Ceylon (1880) 8. 1149 heisst es über 
Bubuleus coromandus (Bodd.) inbezug auf Rinder: „I have on more 
than one occasion seen this Egret picking ticks from the legs of cattle; 
but I have not observed it doing so when standing on their backs as 
Cranes commonly do, and this latter position seems to be one of rest 
merely‘. Diese Schilderung entspricht ganz der Darstellung auf unserer Pauke. 


{) Strichornamentband, dessen Einheit sich 
aus dem doppeltgesetzten, mit dem gleichen Ende zusammen- 
stossenden Schwanzteile der stark stilisierten Vögel von 11, 
13 entwickelt hat: 11, 13. 

u) Vogelrudimentband, dessen Einheiten mehr 
oder weniger in Felder abgegrenzt erscheinen und auf 
sitzende (nicht fliegende) Pfauen (vgl. 7 Schiffsband) zurück- 
zuführen sein werden: 1,2,3, 11, 13 und wahrscheinlich 


5, 6, 7, 12. Dabei sind folgende Unterabteilungen zu 
machen: 

a) Grundtypus 7 Deckfläche (7. Band); davon ab- 
geleitet: 


ß) 7 Mittelfelder Seitenfläche, mit deren oberem 
Teil 7/7 und 15 Deckfläche am meisten übereinstimmt; daraus 
wieder abgeleitet: 

y) 7 Schiffsfüllung, Seitenfläche, worauf 2 Deck- 
fläche zurückgeht, das wiederum 2 Seitenfläche und wohl 
auch 3 Seitenfläche zu Grunde liegt; 

dö) Kompromissbildung zwischen «a und dem oberen 
Teile von ß und y: 7/1 und 13 Seitenflächen.') 

v) Gerade (radiale, vertikale oder horizontale) 
Striche: 4,2, 00,0 AI TG: 

w) Schräge Striche als Längsband an der Seiten- 
fläche: 1, #; in anderen Ornamenten, an Fröschen etec.: 1, 2, 
4,08, 911,39. 

x) Fiederung als Ornamentband: 73; in anderen 
Ornamenten, an Henkeln (wo sie die geflochtenen Stricke 
von Felltrommeln nachahmt), Fröschen ete.: 7, 2,4,5,8,11,13. 

y) Feine Karrierung, ev. aus n entwickelt: 11, 
19...10:0; 

2) Zickzacklinien: / (einfach), 11, 13 (mehrfach). 

oa) Zickzacklinien mit in die Zacken einseitig 
hineinragenden Strichen, die an dem das Band abschliessen- 
den umlaufenden Kreis ansitzen: 1. 

bb) Ein rechtwinklig gebrochenes, fortlaufendes, grec- 
artiges Band, in dessen Ausbuchtungen beiderseits von 
den das Band abschliessenden umlaufenden Kreisen aus 
Striche hineinragen: 4.?) | 

cc) Zackenband (unten an der Seitenfläche), in 
den Zacken je ein Ringelchen wie g mit nach oben ge- 
richteten linierten Strahlen, zwischen den Spitzen der Zacken 
je eine kleine, halbkreisförmige Figur mit einem Kamme 
darin: 11. 
demjenigen von d entnommen, in der Idee aber der Schnü- 


In der Ausführung ist dieses Ornament zunächst 


rung bei den älteren Felltrommeln. 


Als weitere Besonderheiten dieses Typus wollen wir 
noch folgende zusammenstellen: 

a) Henkel (vier an Zahl): zweiteilig, breit, mit 
schmaler Spalte 7, 2; zweiteilig, schmal, mit breiter 
Spalte #; ohne Spalte, breit, undurchlocht (2) 5, durchlocht 
11, 15; ohne Spalte, hinten gewölbt, an den Seiten ab- 
gerundet 13a. 

ß) Sekundärhenkel (2 an Zahl) mit halbkreis- 
förmigem Querschnitt: 71. 

y) Oesen im Innern: 11, 12, 13. 

d) Eingesetzte viereckige Metallstücke: 
1, 2,4,211,29, 188. 


!) Die Ornamente von i—p und t, u sind zur Verdeutlichung auf 
T. XI (vgl. die dazu gehörige Tafelerklärung) zusammengestellt worden. 
?) Wie sich z—bb zu einander verhalten und woraus sie sich ev. 
entwickelt haben, wagen wir nicht zu entscheiden. aa könnte dem Ur- 


sprünglichen am nächsten kommen und ein ganz degeneriertes Z sein. 


Aus der Ornamentik ergiebt sich, dass 11, 12, 15 
Sie sind (z. T. ist dies aller- 
dings nur bei // und 15 mit Sicherheit anzugeben) durch 


eine Gruppe für sich bilden. 


eine besondere Form von a, d, j, a und durch 5, h, s, &, 
uß u. d, ce, ß, r charakterisiert. Ausserdem ist die Technik in 
der Anbringung ihrer plastischen Figuren und wohl auch 
der Henkel und bei der Ornamentation eine von den Pauken 
1-—10, z. T. auch von 73a verschiedene gewesen: während 
bei /—/0 die Frösche und wohl auch die Henkel auf die 
fertig ornamentierte Form ohne Fundament aufgesetzt worden 
zu sein scheinen, sind die plastischen Figuren und Henkel 
von 11 mit einem unregelmässigen Fundament aufgesetzt 
worden, das nur roh und teilweise nachornamentiert worden 
ist, sodass die Ornamentbänder unterbrochen werden. Die 
Örnamentik von 7/7 und 13 ist teils Hochrelief, teils Flach- 
relief, während bei den anderen Pauken nur das erstere der 
Fall ist. — Eine besondere Stellung nimmt auch Pauke 13a 


ein, die durch besondere Formen von a,c, da, s,a und das 


fast gänzliche Fehlen der alten Zonenornamentik charakteri- 
siert wird, für die in der Hauptsache Karreemuster ein- 
getreten sind. Die Technik in der Anbringung der Frösche 
und wahrscheinlich auch der Henkel ist mit der eben be- 
sprochenen von 1/—13 identisch; ebenso hat 13a mit dieser 
Gruppe ausschliesslich s und y gemein. 


Typus II. 


Formelle Charakteristik: Seitenwand geschweift 
mit verhältnismässig kurzem konkavem Fort- 
satze; Durchmesser ziemlich gross, Höhe ge- 
ringer als bei Typus I; vier Gussnähte. 


14. Pauke, in Kanton erworben (Mus. Nr. 9533), abg. 
T.IV,F.1u.2. 34,5 cm h, oben 61, unten 60 cm im Durchm. 
ÖOrnamentik der Deckfläche: Stern mit Ausfüllung der 
Zwischenräume zwischen den Strahlen durch je zwei tropfen- 
artige Gebilde neben einander wie bei //, von denen aber 
jedes wiederum aus mehreren konzentrischen besteht; freies 
Band; Radialstrichelung; zwei Ringelbänder; Radialstriche- 
lung; freies Band; rhombische Gebilde wie im Pfauenbande 
von 15, nur dass die bei einem fortlaufenden Band ent- 
stehenden dreieckigen Zwischenräume ausgefüllt worden 
sind; freies Band; Vogelrudimente (T. XII, F. 33), die sich 
durch das entsprechende Ornament von 15 (T. XI, F. 32) 
hindurch aus dem entsprechenden Ornamente 76 (T.XIL, F.31) 
entwickelt haben, indem das Ornament von 7/2 und /5 das 
Spiegelbild desjenigen von 7/6 ist und die Oese rechts der 
dortigen vom Auge ausgehenden Oese entspricht, während 
das Auge bei /5 als eine Art Spirale, bei /# aber vielleicht 
noch mehr als Auge erscheint, wie wir aus Ornamentspuren, 
die von diesem Band in das nächste schmale freie hinein- 
ragen, schliessen möchten; freies Band, in das aber das 
Band mit 8 
laufenden Pfauen, deren Schwanzfedern zusammengelegt sind, 


vorige Ornamentband teilweise hineinragt; 


und Gruppen von 2--3 rhombischen Gebilden (wie oben) 
zur Ausfüllung der Zwischenräume; freies Band; Radial- 
strichelung; zwei Ringelbänder; Radialstrichelung; freies 
Band; freier Rand. Die vierfingerigen Gebilde an vier 
Stellen des Randes, jedesmal je zwei im freien Rand- und 
im ersten Ornamentbande von aussen, sind Froschfüsse 
als Rudimente der auf dem Typus I sich findenden plastischen 


vier Frösche; sie haben sich als Ornament, als welches wir 


sie auch auf /6 antreffen, vermutlich durch Vorlage einer 
Pauke des ersten Typus entwickelt, bei dem die Frösche 
abgebrochen waren, die Füsse aber noch ansassen, indessen 
nicht verstanden wurden. Die Seitenfläche zeigt folgende 
Ornamentik vom ersten abgegrenzten Band ab: freies Band; 
Radialstrichelung; zwei Ringelbänder; Radialstrichelung ; 
freies Band; Band mit vier Häusern (je eins an den Henkeln), 
die sich durch Aufsatz des Daches aus dem entsprechenden 
ÖOrnamentband auf 1/5 entwickelt haben; freies Band; Radial- 
strichelung; zwei Ringelbänder; Radialstrichelung; freies 
Band; und auf dem konkaven Fortsatz: ein Ringel- und 
Zackenband (die Zacken sind in der Hauptsache mit ein- 
fachen Ringen und Verbindungstrichen ausgefüllt). Die 
Henkel sind 4,3 cm br und gefiedert ornamentiert; in den 
Die Mitte der Deck- 
fläche ist in zwei gegenüberliegenden Strahlenzwischenräumen 
zu unbekanntem Zwecke durchlocht, wie noch bei 15, 16, 18. 
Diese Löcher, ebenso wie die Verstümmelungen von 13, 15, 
16, 18, sind späteren Ursprungs. 


Paaren sind sie 12 cm auseinander. 


15. Pauke aus der südchinesischen Provinz Kuang-hsi 
(Mus. Nr. 9534), abg. T.IV,F.3u.4. Um den konkaven 
Fortsatz unten verstümmelt. Deckfläche 61,5 cm im Durchm.; 
jetzige Höhe 28,5 cm. Ornamentik ziemlich derjenigen von 
Im fünften ornamentierten Bande der 


Deckfläche findet sich eine Art rhombischer Karrierung;; 


14 entsprechend. 


über das sechste haben wir schon bei /# gesprochen; das 
siebente enthält fünfmal drei Pfauen (viel degenerierter als 
die von 14, ohne die sie nicht zu erkennen gewesen wären) 
und dazwischen je zwei rhombische Gebilde ähnlich denen 
von 14. An der Seitenfläche finden sich vier, in vier Streifen 
längsgeteilte Rechtecke (an Stelle der Häuser von 14), 
die in den beiden mittleren Längstreifen durch Ringelpaare 
und in den beiden äusseren durch Querstrichelung ausgefüllt 
Die Froschfüsse auf der Deckfläche fehlen. 
Die Henkel (von denen einer ausgebrochen ist) sind c. 5 cm 


worden sind. 


br und stehen in den Paaren über 14 cm auseinander. 


16. Pauke aus der südchinesischen Provinz Kuang-hsi 
(T.IV, F.5.u. 6), in 'sRijks Museum van Oudheden zu Leiden. 
Um den konkaven Fortsatz unten wie bei /5 verstümmelt. 
Deckfläche 59—60 em im Durchm., am Rand abgeschliffen ; 
Höhe jetzt 28 cm. 
Ornamentik bis auf einzelne Punkte mit /£ und /5 gleich. 


Innen kalkig, aussen grüne Patina. 


Das vierte ornamentierte Band der Deckfläche ist wie das 
von 15. Es folgt dann unmittelbar das Band der Vogel- 
rudimente, die hier deutlich auf das entsprechende von 11 
(T. XII, F.30) zurückgehen, indem nur der dort am Auge 
ansitzende geschweifte Fortsatz zu einer Oese geschlossen 
An Stelle des Pfauenbandes findet sich ein 
Band mit solchen stilisierten reiherartigen Vögeln (die aller- 


worden ist. 


dings nur noch zur Hälfte oder fast gar nicht mehr zu er- 
kennen sind), wie wir sie auf 11 und 13 antrafen. An der 
Seitenfläche finden sich dieselben Rechtecke wie bei 15, 
Froschfüsse 


Henkel 


4—4,5 cm br, in den Paaren 13 cm auseinanderstehend. 


ausgefüllt nur durch Ringelchen. Die 


auf der Deckfläche sind hier wieder vorhanden. 


”* 


Der eben besprochene II. Typus stammt, wie wir 
sahen, aus Südostchina, speziell aus der Provinz Kuang-hsi, 
wo die Chinesen nachweislich Bronzepaukenfunde gemacht 
haben oder nach chinesischen Berichten Bronzepauken ge- 


gossen wurden (vgl. z.B. Hirth, T‘oung-pao I (1890) 137 ff., 
Festschrift Bastian 1896, 8. 492 ff.). ') 


Ornamentzusammenstellung. 


Bei der Ornamentzusammenstellung dieses Typus be- 
halten wir die Buchstabenbezeichnung des I. Typus bei, so- 
dass man leicht erkennen kann, welche Ornamentik schon 
dort vorhanden und welche neu dazugekommen ist. Folgende 
nicht gerade zahlreichen und wenig mannigfaltigen Relief- 
ornamente sind zu nennen: 

c) Zwölfstrahliger Stern: bei allen drei Pauken. 

d) Ausfüllung der Strahlenzwischenräume, 
Weiterentwicklung von d 11, 13: bei allen Pauken. 

da) Zonentrennung wie I /7—13: bei sämt- 
lichen Pauken. 

e) Feldereinteilung der Seitenfläche erhalten 
in den Rechtecken bei 7/5, 16, woraus die Häuser von ee 14 
entwickelt sind. 

J) Reiherartige Vögel in der Spielform 77, 13: 16. 

g) Ringelchen: bei allen drei Pauken. 

s) Einzelne rhombische Gebilde: 
entwickelt /Z, und weiterhin gg 75, 16. 
des Rhombus 7/5 aber scheint chinesischen Einfluss zu ver- 


15, daraus 
Die Ausfüllung 


raten, da sie (um den japanischen Namen zu gebrauchen) 
tomoye-artig ist.”) 

u) Vogelrudimentband in der Folge 16, 15, 14, 
auf die Unterform ß 71, 15, zurückgehend (vgl. T. XI, 
mM. 30- 85). 

v) Radiale oder vertikale Striche: bei allen 
drei Pauken. : 

x) Fiederung (Henkel): bei allen drei Pauken. 

cc) Aacken am unteren Rande der Seitenfläche mit 
etwas anderer Ausfüllung als bei //: 7/4, und danach auch 
bei 15, 16 vorauszusetzen. 

dd) Froschfüsse am Rande der Deckfläche, auf 
a zurückgehend: 14, 16. 

ee) Häuser aus e entwickelt: 14. 


| ff) Laufende 
Schwanzfedern und gesenktem Kopfe, der Stelle nach j ent- 


Pfauen mit zusammengelegten 


sprechend: /£, mehr verblasst 75. 


99) Eine Art rhombischer Karrierung, aus s 


entwickelt: 75, 16. Man könnte auch an y1 als Vorstufe 


!) Im Ming-i-tung-tschih heisst es nach Hirth laut Brief an M. 
vom 9. XI. 1888: „Der T’ung-ku-schan (d. h. Bronzetrommel-Berg) befindet 
sich 20 Li westlich von Yang-hsien bei Liu-tschou-fu (Prov. Kuang-hsi). 
Nach einer alten Legende war es hier, dass Tschuko-Liang (} 234 n. Chr.) 
Bronzetrommeln vergraben liess, um die barbarischen Liau zu behexen. 
Diese Trommeln wurden später wieder aufgefunden, was diesem Berge 
seinen Namen verschafft hat“. Weiter schreibt Herr Prof. Hirth: „Eine 
ähnliche Sage wird nach derselben Quelle im Zusammenhange mit Bergen 
gleichen Namens in der Nähe von Wu-tschou-fu (Prov. Kuang-hsi) und 
Schang-hang-hsien bei Ting-tschou-fu (Prov. Fu-kien) gebracht; ebenso 
werden einige Gewässer genannt, die ihren Namen von Bronzetrommeln 
haben, die dort versenkt waren oder gefunden wurden“. 

?) Vgl. über das japanische Tomoye und seinen chinesischen Ver- 
wandten Hirth ZfE. XXI (1889) S. (487) ff. Anders H. Schurtz, 
Zur Ornamentik der Aino IAE. IX (1896) 239 ff. Ueber das formell 
verwandte vorderasiatische und europäische Triskeles siehe zuletzt K. v. d. 
Steinen, Praehistorische Zeichen und Ornamente. Festschrift Bastian 1896. 
8. 272 £. 
seiner Erklärung im Zusammenhange. Die scheinbar verwandten amerika- 
nischen Ornamente (vgl.Hj.Stolpe, Amerikansk Ornamentik, Stockholm 1896, 
F. 81, 91, 92, 93, 102—107) sind Modifikation des Windkreuzes bezw. 
Wirbelwindornamente und haben nichts mit dem jap. Tomoye oder dem 
chin. Yin und Yang zu thun (ebd. 8. 28 ff.). Vgl. auch Th. Wilson, The 
Swastika. Report U. S. Nat. Mus. Smiths. Inst. 1894 [1896], S. 757 ff. und 
H. Strebel, Zur Deutung eines altmexikanischen Ornamentmotivs. Globus 


LXXI (1897) 197 £. 


Das in Frage stehende Ornmament harrt aber immer noch 


für dieses Ornament denken, doch hat es kaum etwas direkt 
damit zu thun. 


Sonst ist nur noch zu erwähnen: 

a) Henkel, vier an Zahl, breit und undurchlocht 
(wie ev. bei 5): bei allen drei Pauken. Sie sind mit 
Fundament wie bei 7/7 angesetzt worden. 


Typus Ill. 


Formelle Charakteristik: Seitenwand geschweift 
mit verhältnismässig längerem konkavem Fort- 
satz als beiTypus Ill; Durchmesser klein, Höhe 
im Verhältnisse dazu gross; vier Gussnähte. 


17. Pauke aus der südchinesischen Provinz Kuang-hsi 
(Mus. Nr. 9535), abg. T.V, Fl u. 2, 31,5 cm h, oben 49,5, 
ÖOrnamentik der Deckfläche: 
/wölfstrahliger Stern mit Ausfüllung der Strahlenzwischen- 


unten 52 cm im Durchm. 


räume durch je zwei hinten zusammensitzende tropfenartige 
Gebilde; Radialstrichelung; Geflechtband aus ovalen Gliedern 
(T. XII, F. 17); Fiederung; Ringelchen; Vogelrudimentband 
(T. XI, F. 42), das sich aus den Elementen des oberen 
Teiles der Schiffsfüllung auf / entwickelt hat; acht reiher- 
artige Vögel (T. XH, F. 6) mit spitzovalen Gebilden da- 
zwischen; Fiederung; Geflechtband wie oben, Ringelchen, 
Radialstrichelung. Seitenflächenornamentik: Vertikale Stri- 
chelung; Punktkreis; vertikale Strichelung; Mäander; breites 
freies Band; an den Enden eingeklemmte Bogen (T.XIIL,F. 6); 
Mäander; Bogen wie zuvor, nur überkopf; — und auf dem 
konkaven Fortsatze: Mäander; Band aus arabeskenartigen 
S-förmigen Elementen; Mäander; stilisierte Zacken. An ver- 
schiedenen Stellen der Pauke sind Löcher, die teils als 
Defekte aufzufassen, teils aber wohl auch durch das Stützen 
des Kerns beim Gusse bedingt sind, mit einer Masse aus- 
gebessert und teilweise nachornamentiert. Die Henkel, 3,8 
cm br und in den Paaren 11,5 cm auseinanderstehend, sind 
mit vier erhabenen Längslinien (zwei davon auf den Rändern), 
die gedrehte Stricke nachahmen, und in dem Mittelstreifen 
scheinbar mit einigen Mäanderelementen in Relief und drei 
Löchern versehen; sie sind ohne Fundament angesetzt. 


Ornamentzusammenstellung. 


Wie man aus der folgenden Ornamentzusammen- 
stellung ersehen kann, treten bei diesem Typus zahlreiche 
chinesische Elemente zu Tage. Die Ornamente sind: 

c) Zwölfstrahliger Stern. 

d) Ausfüllung der Strahlenzwischenräume, 
Weiterentwicklung von d 11, 15. 

da) Aonentrennung wie I /—13. 

J) Reiherartiger oder kranichartiger Vogel, 
realistisch ausgeführt, vielleicht unter chinesischem Einflusse, 
wo der Kranich ein Symbol langen Lebens ist (T. XII, F. 6). 

n) Geflechtband, nur mit 
(T. X, Fr17): 

g) Ringelchen. 

r) Punktkreis. 

s) Rhombische 
artig) stilisiert,') zwischen den Vögeln auf der Deckfläche. 


ovalen Gliedern 


Gebilde, chinesisch (tomoye- 


') Vgl. Hirth ZfE. XXI (1889) 8. (491), F. 22 und oben zu 
Typus II, Ornament s. 


u) Vogelrudimentband, aus dem oberen Teile 
von 7 Schiffsfüllung entwickelt (vel. T.XIL, F.42), 24 am 
nächsten stehend, dessen Vorbild daher auch für dieses Or- 
nament gelten wird. 

v) Gerade Strichelung. 

2) Fiederung, wie bei 19. 

cc) Chinesisch stilisierte Zacken mit dem 
Element «.') 

hh) Chinesischer Mäander,°) als chinesisches 
„Donnermuster“ sich für Pauken sehr eignend. 

ü) Bogen mit eingeklemmten Enden, chine- 
sisches Wolken- und Wellenornament,?) vielleicht auf ein 
doppelt gesetztes spiralisches Donnerornament zurückgehend 
CE RLE B, 6 

„) Arabeskenartige S-förmige Elemente 
chinesischen Ursprungs, wie sie sich ähnlich auf einem 
japanischen Bronzegefäss bei v. Siebold Nippon IV 1852, 
T. XI, F. 4 finden.”) Auch sie haben sich jedenfalls aus einem 
doppeltgesetzten Mäanderelemente (vgl. die dritte Figur in 
Abh. u. Ber. Mus. Dresden 1888/9, Nr. 3, 8. 23 Anm.) ent- 
wickelt, wie sich aus dem Ornament eines Bronzegefässes bei 
F. v. Richthofen, China I 1877, 8. 371 (F. 28) ergiebt. 


Über a) Henkel ist zu erwähnen, dass sie denen von 
11, 15 nahe stehen. 


Typus IV. 


Formelle Charakteristik: Seitenwand geschweift 
mit fast gleichlangem konkavem Fortsatze; 
Durchmesser und Höhe klein; vier Gussnähte. 


Bei der Beschreibung der einzelnen Pauken be- 
schränken wir uns hier darauf, nur die einer besonderen 
Besprechung bedürftige Ornamentik zu erwähnen, da sie 
zumeist auf allen Pauken dieselbe ist und deshalb die Or- 
namentzusammenstellung mit den Abbildungen genügt. 


18. Pauke, in Kanton erworben (Mus. Nr. 9536), abe. 
T.V,F.3u.4. Einzelheiten der Ornamentik s. T. XII, F.38u. 
T. XII, F. 2, 13,20. Unten verstümmelt. Deckfläche c. 48 cm 
Am Rande der Deck- 
fläche sitzen vier massive naturalistisch dargestellte Frösche 


im Durchm., jetzige Höhe 22,5 cm. 


(einer davon mit Gussfehler), die mit Fundament auf die 


!) Sehr ähnlich ist das zackenartige Gebilde auf einem japanischen 
Bronzegeräte bei Ph. v. Siebold, Nippon IV 1852, T.XI, F. 5, das jeden- 
falls auf die beabsichtigte Darstellung eines Kopfes zurückgeht (vgl. 
Schurtz, Zur Ornamentik der Aino IAE. IX 1896, S. 237), mit dem 
Schurtz’ 
Ansicht über den Zusammenhang des japanischen Ornamentes mit Kopf- 
darstellung der Aino, Giljaken etc. will uns mehr als bedenklich erscheinen, 


aber als solchem unser Ornament gewiss nichts zu thun hat. 


wenn man die Tierfratzen auf alt-chinesischen Bronzen (vgl. z. B. Hirth, 
Ueber fremde Einflüsse in der chinesischen Kunst. München 1896, 8. 4 
oder G. Pauthier, Chine I 1837, T. 38££.) vergleicht und die Kopf- 
darstellung bei v. Siebold, Nippon IV 1852, T. VII, F.1 beachtet, die 
jedenfalls den Kopf des auf dem Deckel des Gefässes plastisch dargestellten 
Tieres (vgl. auch T. VI, F.1 u. s. w.) wiedergeben soll. 

?) Vgl. über den chinesichen Mäander Hirth in den Abh. u. Ber. des 
Mus. 1888/9, Nr. 3, S.22 Anm. und ZfE. XXI (1889) 8. (488) #. (— Chine- 
sische Studien I 1890, 8. 231 ft.). 

3) Vgl. z.B. die Ornamentik der Kleider bei J. J. M. de Groot, 
The Religious System of China I1 (1892), F.4 und 5 (8.56) oder diejenige 
auf dem Drachentopf in IAE. III 1890, 8.29. 

*) Damit wäre wiederum das Aino-Ornament zu vergleichen, wie 
es Schurtz IAE. IX 1896, T. XV, F. 10 abgebildet hat. Ob 


wirklicher Zusammenhang besteht, möchten wir dahingestellt sein lassen. 


aber ein 


fertig ornamentierte Form aufgesetzt worden sind, ohne dass 
nachornamentiert wurde. Das vierte Band von innen zeigt 
wieder die bekannten Vogelrudimente (T. XI, F. 35), die 
sich in diesem Fall aus einer älteren Form entwickelt haben, 
die dem oberen Teile von / Schiffsfüllung sehr ähnlich war, 
aber in dem nach links gebogenen Mittelstücke noch ein 
Auge wie das entsprechende Ornamentband auf 7 Deck- 
fläche enthielt, das namentlich deutlich bei 2/ in dem von 
der linken Ecke des Einheitsfeldes schräg ausgehenden Stiele 
mit blätterartigem Gebilde zum Ausdruck kommt (von dem 
die Rudimente des übrigen Körpers getrennt worden und 
an die rechte Abgrenzungslinie angeschlossen worden sind), 
während auf 7/58 das Spiegelbild dieses Ornamentes ohne 
das Auge, nur mit dem auf den Schnabel zurückgehenden 
schrägen Striche, vorliegt. Henkel gefiedert ornamentiert 
und undurchlocht, 3 cm br, in den Paaren 9,5 cm von ein- 
ander, mit Fundament auf die fertig ornamentierte Form 
aufgesetzt, wobei nicht nachornamentiert wurde. In zwei 


Strahlenzwischenräumen des Sterns auf der Deckfläche 


durchlocht (vgl. 14). 


19. Pauke aus China!) (Mus. Nr. 8253, Gesch. des 
H. Konsul Mandl), abge. T.V,F.5 u. 6. Einzelheiten der 
Ornamentik s. T. XII, F. 37 (Vogelrudimentband, ähnlich 78) u. 
T. XIH, F.5,16. 27,5cmh, oben und unten c. 46,5 cm im 
Durchm. Henkel 3,5 cm br, in den Paaren 8 cm auseinan- 
derstehend; undurchlocht, gefiedert und mit chinesischem 
Mäander (wie hh 18 u.s. w.) ornamentiert, mit Fundament 
Am Rande 
der Deckfläche, an den Stellen der Gussnähte, vier ihm 


aufgesetzt, wobei nicht nachornamentiert wurde. 


parallel laufende, etwas erhabene, längere Streifen, die mit 
der Gusstechnik in Zusammenhang stehen müssen. 


20. Pauke aus China, im Ethnographischen Museum 
zu Leiden. Einzelheiten der Ornamentik s. T. XIII, F. 3, 10, 
19; das Vogelrudiment wie 7/6. 26 cm h, oben 48, unten 
47,3 cm im Durchm. Henkel c. 3,3 cm br und in den Paaren 
c. 11 cm auseinanderstehend, gefiedert ornamentiert und un- 


durchlocht. Am Rande vier erhabene Streifen wie bei 79. 


21. Pauke, in Kanton erworben, vorläufig im Privat- 
besitze von M. 27 cm h, oben 47, unten 47,5 cm im Durchm. 
Einzelheiten der Ornamentik s. T. XII, F. 35 (Vogelrudiment- 
band, unter /& besprochen) u. T. XIIL, F.4, 14, 21. Henkel 
3 cm br, 8 und 8,5 cm in den Paaren auseinanderstehend, 
oben und unten durchlocht und mit Mäanderelementen orna- 
mentiert; mit Fundament angesetzt, das dann nachornamentiert 


wurde. Am Rande vier erhabene Streifen wie bei 79. 


22. Pauke von den Lolos aus $se-tschuan oder Yün-nan, 
im Berliner Museum, ganz ungenügend abg. bei Schmeltz, 
Ethnographische Musea in Midden-Europa (Verslag eener 
Studiereis 19 Mei — 31 Juli 1895) 1896, 8. 81 — vgl. noch 
Schmeltz, Bronzepauken 1896, S. 47 — und nur von 
der Seite nach flüchtiger Zeichnung in ZfE. XXV (1893), 
T. XII, F. 18 (vgl. S. 167). Einzelheiten der Ornamentik 
8. T.XILL.®.. 7,11, 18 5..das. Vogelcudıment wie bein 
Henkel gefiedert ornamentiert und scheinbar durchlocht. Am 
Rande vier erhabene Streifen wie bei 19. 


t) Die Nummern 19, 20, 27, 28 stammen aus Peking, Lan-tschou-fu 
und Ping-liang-fu, ohne dass der genauere Fundort angegeben werden 
könnte. Da die Pauken dort nicht angefertigt sind, sondern nur von 
Chinesen als Seltenheiten oder Altertümer aufbewahrt wurden, ist es auch 
von Herrn Konsul Mandl 


ganz gleichgültig, wo die, einzelne Pauke 


acquiriert worden ist. 


23. Pauke von Yün-nan, im Wiener Museum, erwähnt 
Publ. IV 17”, doch mit falscher Angabe des Durchm. Sie 
hat, wie wir aus einer seit 1884 in unserem Besitze befind- 
lichen Abreibung ersehen, c. 48,5 cm im Durchm. Einzel- 
heiten der Ornamentik s. T. XII, F. 36 (Vogelrudimentband, 
demjenigen von 2/ und 168, 179 sehr nahe stehend) und T. 
RUE .B58% 12,17, 


24. Pauke aus China, früher im Besitze des Herrn 
Konsul Mandl, jetzt, wie wir vermuten, im Wiener Museum 
(vgl. Heger Mitth. Anthr. Ges. Wien XXII 1892, S. [7] ). 
Nach einer Photographie, die wir Herrn Mandl verdanken, 
ist das Vogelrudimentband (T. XIL, F. 41) fast wie 17. Henkel 
durchlocht und mit vier erhabenen Längstreifen (zwei an den 
Rändern), die gedrehte Stricke nachahmen (wie 1/7). 


25. Pauke aus China, früher im Besitze des Herrn 
Konsul Mandl, jetzt, wie wir vermuten, im Wiener Museum 
(vgl. Heger a.a. O.). Einzelheiten der Ornamentik, die 
wir nach einer, von Herrn Mandl erhaltenen Photographie 
wiedergeben, s. T. XII, F.39 und T. XIII, F.15. Das Vogel- 
rudiment ist demjenigen von 78—25, speciell 79 und 29, 
sehr nahe verwandt, nur finden sich an beiden Seitenleisten 
Querstriche und in der Mitte zwischen beiden ein 'Tupfen, 
der auf die schräge Linie von 1/9, 25 zurückgehen muss. 
Da das Vogelrudimentband dieses ganzen Typus sich sonst 
aus einem einzigen Vorbilde (mit und ohne Auge oben) 
erklären lässt, möchten wir die Striche an der linken Seiten- 
leiste für eine nicht ursprüngliche Zuthat halten. Henkel 


gefiedert ornamentiert und undurchlocht. 


26. Pauke, in Hsi-ngan-fu, Provinz Schan-hsi, Nord- 
china, erworben (Mus. Nr. 7573, Gesch. des Herrn Konsul 
Mandl), abge. T. VI, F.1u.2. 28 cmh, oben 51, unten 
52 cm im Durchm. Einzelheiten der Ornamentik s. T. XII, 
F. 40 und T. XII, F. 1, 22, 25, 27, 28. Die Vogelrudimente, 
die fast wie eine Glocke mit rechts davon herabhängendem 
Klöppel aussehen, verraten trotzdem deutlich ihre Ab- 
stammung aus einem Ornamente wie / Schiffsfüllung. Henkel 
c.4 cm br, in den Paaren 12 cm auseinanderstehend, dreimal 
durchlocht und geflechtartig ornamentiert; mit Fundament 
aufgesetzt, Ansatzstelle nachornamentiert. Von den vier 
Gussnähten sind zwei gegenüberliegende stark, die zwei 
andern nur schwach ausgebildet. Seitenwand zwischen je 
zwei Henkeln zweimal gross durchlocht und an einigen 
Stellen defekt. 


chinesischen Holzgestell acquiriert; sie schwebt frei an vier 


— Die Pauke wurde zusammen mit einem 


Ketten, die an einem von einem vierbeinigen Untergestell 
ausgehenden, oben nach innen gekrümmten, drachenköpfigen 


Tragbalken hängen. 


27. Pauke aus China (Mus. Nr. 8254, Gesch. des Hrn. 
Konsul Mandl), abg. T. VI, F.3u.4. 30 cm h, oben 48, 
unten c. 49 cm im Durchm. Einzelheiten der Ornamentik 
ST. 0.43 und TV. XI, FR, 9,98,26:. Honkel.e.' 3,7 cm br, 
12,5 cm in den Paaren auseinanderstehend, einmal durch- 
locht und gefiedert ornamentiert, aber sehr abgenutzt, wie 
die ganze Pauke; ohne Fundament angesetzt. Gussnähte 
wie 26. Inder Deckfläche sowohl als auch an der Aussenwand 
finden sich einige eingesetzte viereckige Stücke wie beim 


Typus I. Als Merkwürdigkeit notieren wir noch, dass 
sich am Rande der Innenseite der Deckfläche einige Or- 
namentelemente finden, darunter vier Ausfüllungen der 


Strahlenzwischenräume. 


28. Pauke aus China (bei E. J.Brillin Leiden käuflich). 
28 cm h, oben und unten 49 cm im Durchm. Ohne Patina 
und sehr einfach, doch gerade deswegen nicht uninteressant. 
Auf der Deckfläche nur mit dem Stern in der Mitte, einem 
Arabeskenbande, zwei Punktkreisen und einigen freien 
Bändern ornamentiert, an der Seitenwand nur mit freien 
Bändern. Henkel 3 cm br, 9 und 9,5 cm in den Paaren 
auseinanderstehend, mit 5 Längstreifen, von denen die beiden 
äusseren schräg gestrichelt sind (einen gedrehten Strick 


nachahmend); undurchlocht. Gussnähte scheinbar wie bei 26. 


“ 


Die Heimat dieses Typus ist nach den Ühinesen 
Yün-nan oder Sse-tschuan (vgl. 22, 23), wo sie nach- 
weislich mehrere grosse Bronzepaukenfunde gemacht haben 
(vgl. Hirth, Toung-pao I (1890) 37 ff., Festschrift Bastian 
1896 8. 492ff.), sodass an ihren Angaben im grossen und 
ganzen nicht zu zweifeln ist. 


Ornamentzusammenstellung. 


Die Ornamentik dieses Typus ist fast ausschliesslich 
chinesisch, wie sich aus der folgenden Ornamentzusammen- 
stellung ergiebt: 

a) Vier einzelne Frösche, sehr naturalistisch: 16. 

c) Awölfstrahliger Stern: bei sämtlichen Pauken 
(bei 19, 21, 25 reichen die Strahlen bis ins zweite Or- 
namentband). 

d) Ausfüllung der Strahlenzwischenräume: 
nicht vorhanden bei 28; wie Typus II: 7/8, 19, 20, 21, 22, 25; 
mit kurzen, linierten Strahlen daran: 23, 24; in der Form 
eines Winkels mit eingebogenen Enden und linierten Strahlen 
daran: 26; in der Form eines Winkels, innerhalb dessen 
sich zwei tropfenartige Gebilde in einander und davor drei 
Zacken aus je zwei Zacken in einander und einem Mittelstrich 
in der inneren befinden: 27. 

da) Aonentrennung wie I /—13: bei sämtlichen 
Pauken. 

r) Punktkreis: bei sämtlichen Pauken, bei 18 
aber nur an der Seitenfläche. 

u) Vogelrudimentband, aus dem oberen Teile 
der besonderen Spielform y abgeleitet (wie Typus Illu), 
für die aber nach 2/ ein Auge im oberen Mittelteile vor- 
auszusetzen ist: bei sämtlichen Pauken bis auf 28 (vgl. T. XL, 
F. 35—43). Näher zusammen gehören: 21, 25, 19 (22), 
18 (20), 25. 

v) Radiale oder vertikale Striche: bei sämt- 
lichen Pauken bis auf 28. 

2) Eiederung an'H&nkeln:78, 19,20, 21,22, 
25, 27; wehr flechtartig 24, 26, 28. 

cc) Zackenband: bei sämtlichen Pauken, soweit 
ersichtlich, bis auf 28. 

hh) Chinesischer Mäander, und zwar mehrere 
Vierecke in einander: 78, 19, 20, 25, 25; rechtwinklige 
sopmaler: 21.722,26, 27, 

i) an den Seitenflächen: Bogen mit einge- 
klemmten Enden als chinesisches Wolken- und Wellen- 
ornament, etwa in folgender Entwicklung: 26, 18, 20, 21, 
19, [17 (Typus IIl)], 22, 23.?) Zwei verschiedene Formen, 
mit den Enden gegeneinanderstehend: 27. Vgl. T.XILL,F. 1—9. 


*) Die Zusammenstellung für &, oo, pp kann nicht vollständig 
sein, da uns die Seitenflächen von 24 und 25 nicht in Photographie 


vorliegen. 


3% 


5) Chinesische S-förmige Elemente: 18, 19, 
20, 21, 22, 23, 2£, 26. | 

kk) im ersten Ornamentbande von innen: T-förmige 
Elemente, die sich als Negative von einem chinesischen 
Mäanderband, ähnlich dem in den Abh. u. Ber. des Museums 
1888/9, Nr. 3, S. 23 abgebildeten, erweisen: einfach bei 78, 
20, 23, 24, 25, 26; etwas weiter ausgeführt bei 21 und 22; 
stärker verändert bei 79. 

ll) Zwei spitze Winkel in einander mit einem 
Mittelstrich im inneren: 27 (äusserer Rand der Deckfläche), 
ein Ornament, das von der Ausfüllung der Strahlenzwischen- 
räume bei 27 entnommen worden ist. 

mm) Gleichseitige Vierecke mit eingekrümmten 
Seiten und umgeschriebenem Kreise (wie sie sich z. B. auch 
auf dem Deckel einer emaillierten chinesischen Metalldose, 
Mus. Nr. 8430, oder auf dem tonnenförmigen Gerät in der 
Abbildung „Opiumraucher“ bei O. E. Ehlers, Im Sattel 
durch Indo-China. 3. Aufl. 1894, 1253 finden): 27. 

nn) Fortlaufendes chinesisches Arabeskenband: 
27 (viertes Band vom Rand aus), 26. 

oo) an den Seitenflächen: Zwei mit den äusseren 
Enden zusammenstossende Spiralen und Schnörkel dar- 
über, ursprünglich wohl von derselben Bedeutung wie %, 
etwa in folgender Entwickelung: 20, 22, 235, 16. Die Spiralen 
stossen mit der letzten Windung zusammen: 217 |dessen 
Spiegelbild = 30 ist]. Vgl. T. XIHO, F. 10—14. 

pp) an der Seite oder auf der Deckfläche: Wolken 
oder Wellen darstellende Gebilde, in der Hauptsache aus 
Spiralen und dem Element « bestehend, etwa in folgender 
Entwickelung: 25, 19 (ähnlich 22 Seite und 30), 25, 22 
Deckfläche, "20,48, 21. Vol. D. XIL-F. 15 —21. 

qq) Wolken oder Wellen darstellende Gebilde, 
aus gleichen Elementen wie pp zusammengesetzt, nur dass 
sie langgezogen sind und z überkopf steht, aber nicht nur 
als Ornament, sondern entsprechend einem andern Wellen- 
oder Wolkenbilde: 26 Seite, kleiner 26 Deckfläche Vgl. 
PRXI,.8 22. 

rr) Wolken oder Wellen darstellende Gebilde 
aus mehreren Spiralen und Bogen: 27 Deckfläche, ähnlich 24 
Deckfläche; 26 Seite; 27 Seite. Vgl. T. XIII, F. 23, 25, 26. 

ss) V-artige Gebilde mit Zickzacklinie 
darüber, wohl von ähnlicher Bedeutung wie oo—rr: in zwei 
verschiedenen Formen an 26 Seite. Vgl. T. XII, F. 27 u. 28. 


Weitere für uns interessante Besonderheiten sind: 

a) Henkel, vier an Zahl, durchlocht: einmal 22 (?), 
24 (2), 27; zweimal 21; dreimal 26; undurchlocht: ko ABS 
20, 25, 28; gefiedert ornamentiert: 18, 19, 20, 21, 22, 25, 27; 
mit erhabenen Längstreifen und geflechtartig ornamentiert: 
94, 26, 28; mit Mäanderornamenten: 19, 21; ohne Funda- 
ment aufgesetzt: 27; mit Fundament 78, 19, 21, 26.') 

d) Eingesetzte viereckige Metallstücke: 27. 

e) Vier erhabene Streifen am Rande der Deck- 
fläche: 19, 20, 21, 22. 


Wenn wir nun die Pauken dieses Typus auf ihre 
nähere oder fernere Verwandtschaft unter sich untersuchen, 
so ergeben sich folgende Resultate: Nach dem ÖOrnament 
ii bilden 16—25 eine Gruppe für sich; diese hat auch eine 


bis auf kleine Freiheiten normierte Reihenfolge der 


1) Die Zusammenstellung kann nicht vollständig sein, da uns 
nicht von allen fremden Pauken die Henkel überhaupt oder deutlich genug 
in Photographie vorliegen. 


Deckflächen-Ornamentik!) und zeigt auch in der Seiten- 
flächen-Ornamentik nur zwei ziemlich streng geregelte Typen, 
deren einer durch 18, 19, 21 und (mit einigen Variationen) 
durch 20, 22, deren anderer durch 23 vertreten wird, mit 
dem in der Anordnung 17 (Typus III) übereinstimmt; 
ausserdem ist diese Gruppe gegenüber 27, 28 durch das 
teilweise Hineinragen der Strahlen in die Ornamentbänder 
(ec), durch besondere Formen von d, ü, durch kk, 00, pp, e 
charakterisiert, wohingegen 27 allein ll, mm, nn, d aufweist 
und Henkel (a), die ohne Fundament angesetzt worden sind. 
26 stimmt in der Deckflächenornamentik mit 22, 23 über- 
ein, in der Anordnung der Seitenflächenornamentik zu 25 
und teilt auch einige Besonderheiten von 18—25 (ü, jj, kk) 
gegenüber 27, 28, während d bei ihm etwas modifiziert er- 
scheint und 99, ss ihm allein eignet. 

Wir haben also im IV. Typus eine besondere Gruppe 
von Pauken 78—25, zu der 26 ziemlich nahe steht, während 
27 der Vertreter einer anderen Gruppe ist, der auch 26 
wegen nn zugezählt werden kann. 


Typus \. 


Formelle Charakteristik: Seitenwand nur einfach 
geschweift; Durchmesser und Höhe klein; zwei 
Gussnähte. 


29. Pauke, in Lama-miau, nördlich von Kalgan, 
Innere Mongolei, erworben (Mus. Nr. 7572, Gesch. des Herrn 
Konsul Mand]), abge. T. VI, F.5 u. 6. Einzelheiten der Orna- 
mentik s. T. XIL, F. 46 und T. XIII, F. 24. 25,5 cm h, oben 
und unten 46 cm im Durchm. Für die Ornamentik der Deck- 
fläche kann die Abbildung und Ornamentzusammenstellung 
genügen. Die Seitenfläche, die sehr abgenutzt ist, zeigt 
folgende Ornamentbänder: Punktkreis, der zwischen den 
Henkeln durch eine Gruppe von fünf Punkten vertreten 
wird; Gebilde zweier Spiralen, die sich schneiden; Mäander; 
wie das zweite Band; breiter freier Streifen; Gebilde wie 
Typus IV mm und wie zwischen den Drachen auf der Deck- 
fläche; Gebilde aus Spiralen und Bogen wie auf der Deckfläche 
Henkel 


3 cm br, c. 13 cm in den Paaren auseinanderstehend, undurch- 


im dritten Bande von aussen; Mäander; Zacken. 
locht und gefiedert ornamentiert. Diese Pauke wurde zu- 
sammen mit einem fünffüssigen chinesischen Holzgestell er- 
worben (vgl. 26). 

* 


Jedenfalls stammt diese Pauke, wie der IV. Typus, 
mit dem sie in der Ornamentik sehr nahe verwandt ist, aus 
Südwest China, wenn sich auch für alle diese Pauken 
das Fabrikationszentrum nicht näher angeben lässt. 


Ornamentzusammenstellung. 


c) Zwölfstrahliger Stern. 

d) Ausfüllung der Strahlenzwischenräume 
in der Form konzentrischer Herzen, aus d 18 u. s. w. ent- 
wickelt. 


da) Zonentrennung wie I 1—13. 


1) T-förmige Elemente, S-formige Elemente (bei 28 freies Band), 
freies Band oder Punktkreis, [Radialstrichelung nur bei 21, 23], Vogel- 
rudimentband, ein freies Band (zwei bei 22, 23; drei bei 24), [Mäander- 
band bei 25], Radialstrichelung, [freies Band bei 25], freies Band oder 
Punktkreis, pp-Band. 
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q) Ringelchen aus drei konzentrischen Kreisen. 

r) Punktkreis. 

u) Einzelne, je in ein unten offenes Viereck ein- 
geschlossene Zacken. Davon ist das Viereck mit den 
oben nach innen aufgerollten Seitenleisten dem ÖOrnament 
u 23 entlehnt und die Zacke eine Schöpfung aus chinesischem 
Geiste. 


sind, kann keine Rede sein. 


Von Schriftzeichen, die hierin auch vermutet worden 
Volt. Xi Er46: 

x) Fiederung am Henkel. 

cc) Jacken. 

hh) Chinesische Mäander wie /& u.s. w. 

“%) Zwei sich schneidende Spiralen, Abart von 
dem an beiden Enden eingerollten Bogen, der sich im Grund 
auch nur aus zwei Spiralen zusammensetzt. 

mm) Vierecke mit eingekrümmten Seiten und um- 
geschriebenem Kreise. 

rr) Wolken oder Wellen darstellende Gebilde aus 
mehreren Spiralen und Bogen (vgl. T. XIII, F. 24). 

tt) Das 
Leben“, stilisiert (zwischen dem Kranich und der Menschen- 
figur auf der Deckfläche). 
uu) Drachen. 


chinesische Zeichen für „langes 


Der Drache ist in der chinesischen 
Kunst am häufigsten im Wasser oder Gewölk dargestellt, 
er ist der Genius des Regens (vel. z. B. W. Anderson, 
Catalogue of Japanese and Chinese Paintings in the 
British Museum, London 1886, 8. 48ff.) und daher auch 
Emblem. Von Pauken findet er 
sich ausser auf 50 noch auf dem grossen chinesischen Gong 
(Mus. Nr. 5205), das Publ. IV, T. 18, F.3 u. 4 abgebildet 
worden ist, ') und auf den chinesischen Drachengongs (gong 
bernaga) von den Tebidah-Dajaks in West Börneo (vgl. 
Schmeltz, Bronzepauken 1896, 8.41 f.), von denen folgende 
Stücke aus Museen bekannt sind: 


Mus. Dresden, Nr. 8255 (T. XI, F. 1 u. 2), durch Hrn. Resident 
S. W.Tromp in Pontianak. Deckfl. 48cm Durchm. Seitenwand 11,5 cm 
hr, Höhe am Rande c. 10,5 cm. Das Gong hängt an einer gegossenen 
Kette, die durch Rindenzeug an zwei schmucklosen Oesen befestigt ist. 
Unter diesen Oesen befindet sich je ein Frosch in Relief, wie aus der 
Seitenansicht (mit losgelöster Kette) zu ersehen ist.?) Dazu ein Klöppel 
(F. 3), e. 27 cm |, aus Holz, an der Schlagfläche mit Darmstreifen 
umwickelt. 

Bat. Gen. Nr. 6485 (T. XI, F. 4 und ein Stück der Seiten- 
ansicht F. 5), vgl. Not. XXX (1892), 8. LXV, Nr. 61. 44 cm im 
Durchm. An Stelle der Frösche auf der Deckfläche des vorigen Gongs 
sind hier, wie beim folgenden, vierblättrige blumenartige Gebilde getreten. 

Reichsmus. zu Leiden Nr. 893/107, abg. bei Schmeltz, Bronze- 
pauken IAE. IX Spl. (1896) T. IV und Ethnographische Musea 1896, 
Tafel zwischen 8. 70 u. 71, besprochen am zuerst angeführten Orte 
S. 41 f. 51 cm im Durchm., Seitenwand 14 cm br. 


ein glückverheissendes 


vv) Kraniche, als Symbole langen Lebens (vel. 
z.B. Anderson, Japanese and Chinese Paintings 1886, 
S. 32 oben). 

ww) Menschliche Figuren, die irgend ein Gerät 
über der Schulter tragen. 


Ausserdem ist noch zu a) Henkel zu erwähnen, 
dass sie mit 7/8, 20, 25 übereinstimmen. 


") Hirth schrieb vom 22. VI. 1888 an M.: „Die Zeichen der fünf 
heiligen Berge, wie sie auf dem alten Bronze-@ong im Dresdner Museum 
abgebildet sind, finden sich in ähnlicher Schreibweise auf einem Metall- 
spiegel der Dynastie T’ang (618—907 n. Chr.) wieder. Ich besitze in 
Po-ku-t'u-lu (Ming-Ausgabe v. J. 1528) Kap. 28, 8.22 eine Abbildung davon“. 


*”) Ueber den chinesischen Frosch in seiner Beziehung zum Mond 


und damit zum Regen vgl. de @root, Bat. Verh. XLII (1881) 385 ff. 


Anmerkung: Typus IV oder V. 


30. Pauke aus China, im Wiener Museum. Deckfläche 
nach einem Abklatsche vom Jahr 1885 abg. T. VI, F. 7. 
c. 47,5 cm im Durchm. Die Strahlenzwischenräume zeigen 
keine Ornamentik; das erste Ornamentband zeigt mehrere 
Vierecke mit eingekrümmten Seiten und umgeschriebenen 
Kreisen, zu deren Seiten sich je zwei Ringelchen übereinander 
befinden, und damit abwechselnd T-förmige Elemente (Orna- 
ment mm); es folgt dann ein Punktkreis, ein Band von zwei 
Reihen Ringelchen, ein Band stilisierter Wellen (aus mehreren 
konzentrischen Bogen bestehend), wieder ein Punktkreis, ein 
Band mit Karpfen und Drachen, die durch zweimal zwei 
stilisierte Wellen (wie oben) und Vierecke mit umgeschriebenem 
Kreise dazwischen getrennt werden, und schliesslich ein 
dritter Punktkreis. Die Seitenwand zeigt unter anderem 
Bänder mit stilisierten Wellen (wie oben) und mit zwei 
durch eine Tangente mit einander verbundenen Ringelchen, 
die sich auch zwischen den Zacken unten finden. 

Die Form der Pauke kann nach der ÖOrnamentik 
nur die von Typus IV oder V sein. Eine genauere Be- 
stimmung ist uns bei dem Mangel einer Photographie nicht 
möglich. Die Ornamentik ist die folgende: 

ec) Awölfstrahliger Stern. 

da) Aonentrennung wie I /—13. 

p) Zwei verbundene Ringelchen. 

q) Unverbundene Ringelchen. 

r) Punktkreis. 

cc) Jacken mit Ringelchen dazwischen. 

kk) T-förmige Elemente. 

mm) Vierecke mit eingekrümmten Seiten und um- 
geschriebenem Kreis. 

00) Zwei mit den äusseren Enden zusammenstossende 
Spiralen und Schnörkel darüber (= Spiegelbild 27). 

pp) Gebilde aus bestehend 
(ähnlich 19). 

uu) Drachen. 

22) Doppelwellen, stilisiertt (T. XII, F. 29). 
Vgl. z.B. de Groot, The Religious System of China I1 
(1892), Pl. IV u. V. (8.56); J. Brinkmann, Kunst und 
Handwerk in Japan I (Berlin 1889) 2; W. v. Seidlitz, 
Geschichte des japanischen Farbenholzschnitts (Dresden 1897) 
S. 161, Abb. 76. 

yy) Karpfen (Cyprinus carpio), chinesische Symbole 
von Kraft und Ausdauer. 


Spiralen und & 


Typus VI, 


Formelle Charakteristik: Die Seitenwand verläuft 
erst eine kürzere Strecke ziemlich senkrecht, 
dann in konkavem Bogen so, dass der Durch- 
messer inc. °/, der Höhe (von oben gerechnet) 
am geringsten ist und nach unten zu ganz all- 
mählich wieder etwas zunimmt; Durchmesser 
und Höhe zumeist gross; Gussnähte (wie bei 


den vorangehenden Typen) nicht vorhanden. 


Ausserdem unterscheidet sich die Technik der Or- 
namentation dieses Typus von den vorherbesprochenen, 
indem hier die Ornamente, bis auf die umlaufenden Kreise, 
Zackenbänder und plastischen Figuren, in Flachrelief ein- 
gestanzt worden sind, während bei den anderen Typen nur 
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Hochrelief oder, bei 1 77-15, Hochrelief und Flachrelief 
neben einander vorliegen.') 


Wir beschränken uns auch bei diesem Typus, wie 
schon beim vierten, auf die Beschreibung des notwendigsten. 


31. Pauke, klu genannt, von den roten Karens oder 
Karenni, im Ethnographischen Museum zu Rom (Nr. 20216), 
abg. T. VII (mit Einzelheiten zur besseren Erkenntnis der 
plastischen Seitenornamentik). Eine ungenügende Abbildung 
bei L. Fea, Quattro anni fra i Birmani (Milano 1896) 
S. 496. 
Im ersten Ornamentbande der Deckfläche (von innen), im 


50 cm h, oben 62,5, unten 5l cm im Durchm. 


sechsten, achten und dreizehnten finden sich dieselben, häufig 
auch an der Seitenfläche wiederholten Ornamente, die am 
deutlichsten dort 


scheinung kommen. 


im untersten Ornamentbande zur Er- 
Das dritte und zwölfte Band ent- 
halten aneinandergereihte Vogelköpfe mit Hälsen, die auf 
ein Vogelrudimentband wie das Vorbild zu u Typus III—V 
oder wie / Deckfläche zurückgehen und die dort verblassten 
Vogelgestalten naturalistisch zur Darstellung bringen, ohne 
natürlich den dort zu Grunde liegenden Vogel zu treffen. 
Im fünften und elften Bande wechseln fliegende Vögel, die 
an Stelle der Vogelbänder des I. Typus getreten sind, mit 
rhombischen Figuren ab. Am Rande sitzen viermal drei 
Frösche übereinander und über der Bandornamentik ; sie 
Ausserdem befindet 


sich zwischen ihnen je eine Spirale in Hochrelief, die eben- 


sind also ohne Fundament aufgesetzt. 


falls nachträglich über der Bandornamentik angebracht wor- 
den ist. Mehrere runde Knöpfe auf der Deckfläche, die z. T. 
an früher ornamentierten Stellen sitzen, und zwar je vier 
im dritten und elften Bande, zu Quadraten angeordnet, und 
je fünf neben den Reliefspiralen am Rande, rühren schein- 
bar von Öffnungen im Mantel der Gussform zum Ausfliessen 
her: das nachfliessende Metall 
erzeugte die erhabenen Stellen, die zu Knöpfen abgeschliffen 


des schmelzenden Wachses 


worden sind. Die Ornamentik der Seitenwand ist auf der 
Abbildung fast ganz deutlich zu sehen; es sei erwähnt, dass 
unter der Zackenreihe mit eingerollten Enden und an den 
beiden unteren Zackenreihen (mit zu vertikaler Richtung 
umgebogenen Enden) Ornamentbänder wie das unterste sich 
befinden. 
durch den reichen plastischen Schmuck an der Seitenfläche: 


Ausgezeichnet ist diese Pauke vor allen andern 


An dem auf der Abbildung sichtbaren Henkelpaare sitzen 
zwei Geckos bei Ranken (T. VII, F. 3); unterhalb der Henkel 
beginnt eine nach unten laufende Reihe von 10 Tieren, 
(T. VI, F.4u.5), von denen das erste noch auf T. VII, 


t) Die technische Seite der in Frage stehenden Pauken genau 
zu untersuchen sind wir nicht in der Lage. Es wäre möglich, dass auch 
das Gussverfahren bei diesem und den anderen Typen grundverschieden 
gewesen Jedenfalls 
über den man Publ. IV 6® vergleiche. . Über Bronzeguss in Barma vgl. 
Forbes, British Burma (1878) 8. 128ff. und Shway Yoe, The Burman, 
his life and notions, 2. ed. (London 1896), 8. 204 f. 


ist die Schilderung des Gusses von Bronzeglocken bei den Chinesen (in 


ist. haben wir es hier mit Wachsguss zu thun, 


Nieht uninteressant 


Han-kou), wie sie uns St. Julien und P. Champion in ihrem Buch 
„Industries de ’Empire Chinois“ (Paris 1896) S. 75f. bieten. Es heisst 
da: „Dans la fonte d’une grande cloche de deux mötres de hauteur environ, 
le moule etait forms d’argile battue, saupoudröe interieurement de charbon 
de 


eylindriques [durch Querschnitte], contenant & l'interieur un autre moule 


bois et sechee au soleil. Ce moule etait divise en trois parties 


destine ä& former la partie interne de la cloche. On placait ces fragments 
de moules successivement les uns sur les autres, & mesure que le pr&cedent 
stait rempli; la fonte &tait coul&e par portions de quinze & vingt kilo- 
grammes. (Ce procöd6 si grossier donnait cependant un bon rösultat, la 
piece possedait un beau son, et sa surface avait exactement pris l’empreinte 


des dessins creuses en negatif dans le’ moule.“ 


F.3 zu sehen ist, und die eine Schildkröte, ein Rhinoceros, 
ein Zebu, Elefanten (der eine mit einer Schnecke auf dem 
Rücken) u. s. w. darstellen; zu jeder Seite der letzten fünf 
Tiere findet sich eine Reisähre und an dem Stielende dieser 
eine Schnecke; rechts auf der Abbildung, im Schatten, sind 
wiederum drei Tiere untereinander angebracht (vgl. T. VII, 
F. 6), von denen das obere (auf der Abbildung links) ein 
Gecko, das untere ein Frosch ist; das zweite Band von unten 
wird durch Geckos, die sich sozusagen in den Schwanz beissen, 
gebildet, und darunter sitzt in der Verlängerung der oben 
genannten Reihe von 10 Tieren ein Frosch (T. VII, F. 7). 
Die zweimal zwei Henkel sind oben und unten gespalten und 
haben nach oben und unten breite, konisch sich verbreiternde 
Ansatzteile; sie sind ganz ornamentiert, auch geht die Orna- 
mentik der Seitenfäche unter ihnen fort, sie sind also nur 
mit jenen Ansatzteilen, ohne jedes andere Fundament, auf- 
gesetzt worden. An den Stellen der nach unten laufenden 
plastischen Figurenreihen finden sich je drei merkwürdige 
breite erhabene Längstreifen, und da sich an andern Pauken 
immer zwei an zwei gegenüberliegenden Stellen der Seiten- 
fläche finden, dürfen wir an dieser Pauke auf der nicht- 
abgebildeten Seite noch weitere zweimal drei Streifen erwarten. 
Die Ornamentik der Seitenfläche geht bis auf die umlaufenden 
Kreise und die Zackenbänder, die beide erst später aufgezogen 
worden sind, unter diesen Streifen weg, sie sind also erst nach 
Anbringung der Bandornamentik auf die Form gesetzt worden. 
Da die Streifen längsgerieft sind, macht es den Eindruck, als 
ob es Bambus- oder Ratanspähne gewesen wären, die auf der 
Wachsform angebracht worden sind. Den Zweck dieses Ver- 
fahrens können wir nicht mit Sicherheit angeben; es ist mög- 
lich, dass diese Streifen, sonst nur zwei an Zahl, Gussnähte 
nachahmen sollen, wie sie sich an den zum Vorbilde dieses 
Typus anfänglich dienenden Bronzepauken finden, und auf der 
zu beschreibenden Pauke weitere ornamentale Ausbreitung er- 
fahren haben. Jedenfalls ist die Bezeichnung dieser Streifen als 
Gussnähte in Publ. IV 17” oben (zur Louvre-Pauke) unrichtig. 


32. Pauke der weissen Karens (Mus. Nr. 7574), von 
Otto E. Ehlers in Papun (TTenasserim) erworben, ') abe. 


!) In einem Brief an M. vom 6. I. 1892 schrieb Ehlers, dass 
er in einem Buddhistenkloster zwei Trommeln der Karens gesehen und 
In einem späteren vom 23. VIII. 1892 heisst es, dass 
die beiden Pauken schon in Hamburg eingetroffen seien, und dass er in 


erworben habe. 


einem Kloster in Papun zwei weitere Exemplare, die als Wassergefässe 
Aus 


dass Karenleute 


benutzt wurden, gesehen habe, die er auch noch zu erhalten hoffe. 
einem Briefe vom 20. VII. 1893 lässt sich schliessen, 
auf Veranlassung eines Kommissionärs von Papun zu Ehlers gekommen 
sind und ihm Pauken, an Stricken hängend, zur Ansicht gebracht haben. 
Nach seinem Buch „Im Sattel durch Indo-China“ I (3. Aufl. Berlin 1894) 
S. 58 hat er zuerst zwei der Pauken in einem Kloster in Papun, wo sie als 
Wasserbehälter gebraucht wurden, gesehen und zwei durch die liebens- 
würdigen Bemühungen seines Wirtes (des Kommissionärs), „der sich bei 
den Karens solcher Beliebtheit erfreut, dass sie ihm noch ganz etwas 
anderes als ihre Trommeln verkaufen würden“, von den Karens direkt 
erworben. Die Widersprüche in diesen Angaben lassen es nicht zu, 
die drei von Ehlers nach Europa gebrachten Pauken (32, 35, 39) ge- 
nauer ihrer Herkunft nach zu bestimmen, wenn auch die Berliner Pauke 
(39) nach einer mündlichen Mitteilung seitens Ehlers umgekehrt als Wasser- 
behälter in einem Kloster benutzt wurde (vgl. Ethnolog. Notizbl. 1, 1894, 
S. 15£.). 


Papun noch eine Pauke geblieben ist oder nicht. — Wir haben die Pauke 


Wir können daher auch nicht sagen, ob in dem Kloster zu 


als von den weissen Karens herrührend bezeichnet, weil Ehlers in seinem 
oben zitierten Werke $. 34ff. und daher auch 8. 57f. nur von den weissen 
Karens redet, „die ihre ganze Lebensaufgabe darin sehen, genug zu ver- 
dienen, um sich einen oder mehrere Elefanten sowie eine grosse bronzene 
Trommel oder vielmehr Pauke kaufen zu können“ (8. 35). Es ist also 
unrichtig, wenn die im Berliner Mus. befindliche Pauke aus der Sg. 


Ehlers (bei uns Nr. 39): im Ethn. Notizbl. 1 (1894), 8. 15f. unter 


Karenni, d.h. rote Karens, aufgeführt wird. 
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Kae 1 1 [EA Dee a dene 


Durchm. Die Deckfläche, die ziemlich zerfressen und da- 


47 cm h, oben 66, unten 5l cm im 


her auf der Abbildung undeutlich ist, zeigt folgende Orna- 
mentbänder: Radialstrichelung, in gewissen Abständen von 
einem Kreuz unterbrochen; Ringelchen; Geflechtband aus 
ovalen Gliedern mit Fiederung daran; Vögel und rhombische 
Gebilde, zu drei abwechselnd; Vogelköpfe mit Hälsen; 
Radialstrichelung wie oben; zweimal Ringelchen; Karree- 
band (vgl. T. XIL, F. 16); Vögel, Rosetten und rhombische 
Gebilde in bestimmter Folge; Rosetten; wie im vorletzten 
Bande; Vogelköpfe mit Hälsen; zweimal Ringelchen; Karree- 
band; Rosetten. 
einander, der oberste ist über und über, in der Hauptsache 


Am Rande viermal drei Frösche über- 


gefiedert, ornamentiert. Von abgeschliffenen Knöpfen wie bei 
31 finden sich vier zwischen den Zacken des Sterns in der 
Mitte, vier im zehnten und vier im zwölften Ornamentbande, 
jedesmal zum Quadrat angeordnet. An der Seitenfläche sind 
wiederum in einer Längsreihe sechs plastische Figuren, drei 
Schnecken und drei Elefanten, angebracht, davon die letzten 
vier auf einer durch Umrahmung zu einer Art Säule aus- 
gebildeten Leiste, gleich den zwölf Längsleisten von 31 und 
den zwei dieser Pauke. Jedenfalls sind die vier in Frage 
kommenden Figuren vor dem Guss auf einem Bambus- oder 
Ratanstück in Wachs 


sammen auf die Wachsform aufgesetzt worden. 


modelliert und mit demselben zu- 
Ausserdem 
sitzt zu beiden Seiten des letzten Elefanten je eine Spinne 
am Fuss eines Reishalmes mit Ähre und an der Basis 
dieser noch eine Schnecke. Henkel wie bei 31. Zwei er- 
habene Längstreifen, über die die Ornamente, soweit die 
Punzen gefasst haben, weggehen, die also vor der Orna- 
mentation aufgelegt worden sind. Mehrfach defekt und ge- 
flickt. Hierzu oder zu 35, 39 gehört ein Klöppel (F. 3), 
21 cm], Stiel aus Holz, Schlagwulst mit Zeug und Faser- 
schnüren umwickelt.!) 


33. Pauke aus Barma, ky-dzei genannt, von den 
Schans verfertigt, im Britischen Museum zu London (vgl. 
Schmeltz, Bronzepauken 1896, S. 46), abe. T. VIIL, F. 
4 u:28. 
vierzehnten Örnamentbande der Deckfläche je acht ab- 


5l cm h, 70,5 cm im Durchm. Im siebenten und 


geschliffene Knöpfe wie bei 3/. An der Seitenfläche reiche 
plastische Ranken- und DBlattornamentik, ausserdem drei 
Elefanten, davor (nach unten zu) eine und dahinter zwei 
Schnecken. An den zu einer Gruppe vereinigten vier ersten 
Ornamentbändern allem Anscheine nach oben und unten 
ein unabgegrenztes Band aus blattförmigen Gebilden mit 
mehrfachen Zickzacklinien, durch deren Spitzen Längslinien 
Henkel 
Vier erhabene Längsleisten wie bei 3/, die über 


gehen (wie bei 35), und Vertikalstrichelung davor. 
wie 31. 


die Ornamentik weggehen. 


34. Pauke aus Barma (Schmeltz, Ethnogr. Musea 
1896, S. 12), im South Kensington Museum zu London, abg. 
TIRSR 1:u72, 
In einigen Ornamentbändern und zwischen den Strahlen des 
Sterns der Deckfläche abgeschliffene Knöpfe wie bei 31. 
Von den drei übereinander sitzenden Fröschen sind auch 
An der Seitenfläche 
plastische Ranken verbunden mit Zacken, deren Enden ein- 


53 cm h, oben 68,5, unten 58 cm Durchm. 


die unteren deutlich ornamentiert. 


gerollt sind, und eine Reihe von Tierfiguren, zu unterst 


!) Vgl. Fea, Quattro anni fra i Birmani (1896) S. 495, wo er 
von den Pauken bei den Karenni sagt: „....suonato sospeso in aria 
merce un battocchio, formato di un gomitolo di stoffa, tenuto insieme 
da una rete di cordoneini e fissato mediante numerose legature, ad un 
breve manico di legno.“ | 


eine Spinne, dann Elefanten, wohl drei an Zahl, von denen 
der letzte ausgebrochen ist, sodann drei Schnecken, von 
denen die erste ausgebrochen ist, schliesslich zwei nach 
oben gerichtete geschwänzte Tiere, vielleicht Eichhörnchen, 
von denen je eins auch noch an den unteren seitlichen 
sichtbaren Henkel sitzt, 
noch mit einer Zacke (wie oben beschrieben) versehen. 


Ausläufern der am Schwanze 
Derartige Zacken finden sich auch noch am unteren Saume 
der unteren Henkelansatzteile, wenigstens der sichtbaren. 
Henkel formell wie bei 37; die unteren Ansatzteile sind in 
einem mittleren (Querstreifen nur gerieft, nicht gefiedert 
ornamentiert; in der Mitte der Henkel konzentrische rhom- 


bische Gebilde. Zwei erhabene Längsleisten wie bei 31. 


35. Pauke der weissen Karens, in Papun, Tenasserim, 
erworben (Mus. Nr. 8250, Gesch. von Otto E. Ehlers), 
abg. T. IX, F.3u.4. Einzelheiten der Ornamentik T. XII, 
F.8u.47. 49 cmh, oben 63, unten c. 49 cm im Durchm. 
Zwischen den Strahlen des der Mitte 
tropfenartige Gebilde mit kurzen linierten Strahlen daran; 


Sterns in kleine 


ausserdem vier abgeschliffene Knöpfe wie bei 3/7, die sich 
An 
der Seitenfläche je drei plastische Elefanten und Schnecken, 


auch im zehnten und elften Ornamentbande finden. 
von denen die ersteren und zwei der letzteren wie bei 32 
auf einer Leiste sitzen; in einigen Zonen Vogelköpfe mit 
Hälsen, wobei ein nach oben gerichteter mit einem nach 
unten gerichteten abwechselt, soweit sich nicht die Punzen 
teilweise oder ganz gedeckt haben. Überhaupt sind die Or- 
namentbänder öfters zweimal gepunzt worden, sodass sie sehr 
undeutlich sind. Eine grosse Stelle ist ausgebessert und 
Henkel wie bei 1, 


aber im unteren Ansatzteil in der Mitte nur gerieft und 


nur z. T. nachornamentiert worden. 


durch je drei Zacken mit eingerollten Enden verziert, dar- 
über in Nachahmung gedrehter Schnüre ornamentiert. Zwei 


erhabene Längsleisten, die über die Ornamentik weggehen. 


36. Pauke im Louvre zu Paris, Musde de Marine, 
angeblich aus China, höchst wahrscheinlich aber direkt 
aus Hinterindien. abg. Publ. IV, T. 18, F.1 u. 2 und bespr. 
ebd. S. 17. 48 cm h, Deckfläche 65 cm im Durchm. Der 
Vogel auf der Deckfläche ist abgebildet T. XII, F.7. Zwischen 
den Strahlen des Sterns drei, im sechsten Ornamentbande 
fünf und im zwölften Ornamentbande sechs abgeschliffene 
Knöpfe wie bei 3/. An der Seitenfläche drei plastische 
Elefanten und drei Schnecken desgl.; die ersteren sitzen auf 
einem erhabenen, gefiedert ornamentierten, unten wie die 
Ansatzstellen der Henkel konisch sich verbreiternden und 
hier quergefiedert ornamentierten Streifen, der oben durch 
Spiralen und eine aufgesetzte Zacke mit eingerollten Enden 
Henkel wie bei 


31, nur längsgestreift und gefiedert ornamentiert. 


säulenartig gestaltet worden ist (vgl. 32). 
Zwei 


erhabene Längsleisten wie bei 3/. Dazu ein Klöppel. 


97. Pauke aus Siam, im Musde Chinois des Schlosses 
zu Fontainebleau, vgl. Uhle M&m. Soc. Et. Jap. IV (1885) 
153f. 45 cm h, Deckfläche 62 cm im Durchm. Vergoldet 
und in einem Gestelle wie die Publ. IV, T. 17, F.8u.9 
abgebildete Pauke aus Bangkok. Soll in der Ornamentik 
derjenigen von 96 sehr ähnlich sein. Aus einem Brief 
Uhles vom 18. August 1884 heben wir noch hervor, dass 
die Pauke an den Seiten drei Elefanten und drei Schnecken 
trägt, dass sich wieder zwei erhabene Leisten wie bei 3/ 
finden, dass der Stern in der Mitte der Deckfläche zwölf- 
strahlig ist, und dass zu der Pauke zwei Klöppel gehören. 
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38. Pauke aus den Schan-Staaten (Mus. Nr. 6815, 
Gesch. des Hrn. Konsul A. Kurzhalss), abg. T.IX, F.5 u. 6. 
44,5 cm h, oben 55,3, unten c. 34 cm im Durchm. Der 
Vogel der Deckfläche ist abg. T. XII, F. 9. Zwischen den 
Strahlen des Sterns in der Mitte der Deckfläche je zwei 
tropfenartige Gebilde mit linierten Strahlen daran. 
achten und neunten Bande wechseln Fische, Vögel und 


Im 


Rosetten mit einander ab. Abgeschliffene Knöpfe sind nicht 
vorhanden. Eine Stelle, an der die Ornamentik nicht kam, 
An der Seitenfläche ein Elefant 
Henkel formell 


wie 31, Ansatzstellen gefiedert, im übrigen in der Mitte mit 


ist nachgraviert worden. 


und darunter eine, darüber zwei Schnecken. 


konzentrischen rhombischen Gebilden, an den gespaltenen 
Enden mit einem Bogen und einer Längslinie darin or- 
namentiert. Zwei erhabene Längsleisten wie bei 31, über 
die Ornamentbänder weggehend. Viel Schmutz noch an 
der Pauke, infolge mangelhafter Reinigung nach dem Gusse, 


wie Uhle im beschreibenden Mskr.-Kat. des Mus. meint. 


39. Pauke der weissen Karens, von Otto E. Ehlers 
in Papun, Tenasserim, erworben, jetzt im Berliner Mus., 
abg. bei Ehlers, Im Sattel durch Indo-China (3. Aufl. 1894) 
I 56 u. 57, erwähnt im Ethnol. Notizbl. 1 (1894) 15f. (vgl. 
dazu oben 8. 12” Anm.). Für die Ornamentzusammenstellung, 
für welche die Abbildung bei Ehlers nicht ausreichen würde, 
steht uns eine gute Photographie zur Verfügung. Auf der 
Deckfläche finden sich zwischen den Strahlen des Sterns, 
im fünften und im zehnten ÖOrnamentbande je vier ab- 
geschliffene Knöpfe wie bei 31. Die Ornamentik ist an 
einer Stelle nicht gekommen, sodass nachgraviert wurde, 
wobei natürlich die ursprüngliche Form der Ornamentik 
nicht genau getroffen werden konnte; ja, ein Geflechtband 
mit ovalen Gliedern ist durch ein Karreeband ersetzt wor- 


An 


der Seitenfläche sitzt nur ein Elefant und eine Schnecke. 


den und Fische durch Gruppen von fünf Ringelchen. 


Die Henkel sind formell wie 3/7, in der Ornamentik aber 
nicht deutlich erkennbar. Zwei erhabene Längsleisten wie 
bei 3/1. Auch abgeschliffene Knöpfe scheinen sich im vierten 


Örnamentbande von oben zu finden. 


40. Pauke der roten Karens oder Karenni, im Ethno- 
graphischen Museum zu Rom (Nr. 20214), abgeb. T. 2 
F.1u.2. Einzelheiten der Ornamentik s. T. XII, F. 10 u. 45. 
30,5 cm h, oben 33,5, unten 22 cm im Durchm. Das siebente 
Band der Deckfläche enthält kleine Vierecke mit Strichen 
und einem Auge, die sich aus einem gleichen Vogelrudimente 
wie das Ornament Typus IV u entwickelt haben, was man 
sofort erkennt, wenn man die Vierecke dieser Pauke um 
90° nach links dreht (vgl. T. XIII, F. 45) und das ent- 
sprechende Ornament von #3 mit seinen zwei Augen beachtet. 
Die Henkel 


sind nur an den unteren Ansatzteilen gefiedert, sonst liniert 


Abgeschliffene Knöpfe sind nicht zu bemerken. 
ornamentiert. Erhabene Leisten scheinen sich an der ziem- 


lich einfach ornamentierten Seitenfläche nicht zu finden. 


41. Pauke der roten Karens oder Karenni, im Ethno- 
graphischen Museum zu Rom (Nr. 20215), abg. T.X, F.3 
und 4. 32,5 cm h, oben 38, unten 27 cm im Durchm. Das 
vierte Band der Deckfläche dürfte sich mit dem siebenten 
von 40 decken. Abgeschliffene Knöpfe können wir auch 
hier nicht entdecken. An der Seitenfläche sitzt ein Elefant. 
Die Ansatzstellen der Henkel sind oben und unten bis auf 
einen Mittelstreifen gefiedert ornamentiert. Erhabene Leisten 
fehlen auch hier an der Seitenfläche. 


42. Pauke aus Barma, im Indian Museum zu Oalcutta. 
Die uns vorliegende Photographie ist zu undeutlich, um die 
Pauke für die Ornamentzusammenstellung ganz ausnutzen 
zu können. Wir können aber soviel versichern, dass sie 
keine neuen Elemente enthält. Im dritten Ornamentbande 
findet sich dasselbe Vogelrudiment wie Z0 und #1. Ab- 
geschliffene Knöpfe scheinen auf der Deckfläche nicht vor- 
handen zu sein; dagegen zeigt die Seitenfläche zwei erhabene 
Leisten wie bei 31. 


43. Pauke, seit 1894 in der Christy Collection (Nr. 
94—633) des Britischen Museums (vgl. Schmeltz, Bronze- 
pauken 1896, S. 46), formell hierher gehörig, abg. T. X, 
F.5u.6. 47cm h, Deckfläche 58,5 cm im Durchm. Sie 
zeigt auf der Deckfläche Bänder von Vogelköpfen mit 
Hälsen und als fünftes Band Vierecke mit Querstrichen und 
zwei Augen (T. XII, F. 44), die aus demselben Vogelrudi- 
mente wie die (entsprechenden) Vierecke auf #0—42 ent- 
wickelt sind. Abgeschliffene Knöpfe sind nicht zu ent- 
decken. An der Seitenfläche sitzen in einer Längsreihe, von 
oben nach unten, sieben Schnecken, drei Elefanten und dann 
Die Ornamentik der Henkel ist, ab- 
gesehen von den Ansatzteilen, nicht ganz deutlich. Zwei 


erhabene Längsleisten wie bei 3/, die über die Ornamentik 


wieder eine Schnecke. 


weggehen. 


44. Pauke aus Barma, im Indian Museum zu Calcutta. 
Die uns vorliegende Photographie ist noch undeutlicher als 
die von #2, sodass wir hier noch weniger über die Orna- 
mentik sagen können. Jedenfalls scheint in der siebenten 
Zone ein ähnliches oder gleiches rudimentäres Vogelornament 
wie bei #3 vorzuliegen, woneben sich auch Bänder von 
Vogelköpfen mit Hälsen zeigen, was ja gerade für 43 
Ob hier abgeschliffene Knöpfe auf der 
An 


einer Reihe zwei Elefanten und 


charakteristisch ist. 
Deckfläche vorhanden sind, lässt sich nicht bestimmen. 
der Seitenfläche sitzen in 

hinter jedem eine Schnecke. Die Ornamentation der Henkel 


ist undeutlich. Zwei erhabene Längsleisten wie bei 31. 


45. Pauke aus Angkor, Siam, im Musde Guimet, 
Paris, ganz ungenügend abg. bei Schmeltz, Ethnogr. 
Musea 1896, 8. 31.') Defekt. 
an der Seitenfläche wie bei 21. 


Zwei erhabene Längsleisten 


46. Pauke im Vat Hluang (= Königl. Tempel) in 
Lamphum, Laos-Staaten, nach brieflicher Mitteilung des Herrn 
C. Bock an M. (vergl. Publ. IV 20°). 


47. Pauke der roten Karens oder Karenni, nach einer 
Skizze abg. von O’Riley Journ. Ind. Arch. N. S. II (1858) 
454 und danach Publ. IV, T. 17, F.7 (vgl. dazu 8. 19°). Die 
Pauke steht überkopf und zeigt an der Seitenwand plastische 
Figuren, jedenfalls Elefanten, vielleicht auch Schnecken. 


48—51. Nach Publ. IV 18”£f. befanden sich 1884 min- 


destens vier solcher Pauken in Bangkok, Siam, und zwar 


eine im Palastthore Tevapithak, eine im Palaste des zweiten 
Königs, eine im Vat Phra Keo und eine im Vat Bovara- 
nivat. Die eine hat auch Otto E. Ehlers 1892 im Vat 
Phra Keo gesehen (Im Sattel durch Indo-China, 3. Aufl. 
1894, IT 220), und nach seiner brieflichen Mitteilung an 


!) Die Abbildung ist, wie die meisten des betreffenden Heftes, 
Da 


nun aber die “Karen’-Pauken allgemein bekannt und schon abgebildet 


so schlecht, dass sie nur für die formelle Seite Wert haben könnte. 


sind, ist es unerfindlich, was mit jener bezweckt werden soll. 


- 
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ON 


M. vom 23. VIII. 1892 gab es damals in Bangkok nur vier, 
nämlich zwei im Museum (vgl. darüber Otto E. Ehlers 
a.a. 0. 8.223 ff.) und zwei in dem Tempel des königlichen 
Palastes. Sie sind sämtlich vergoldet (vgl. 37). Eine dieser 
vier Pauken ist Publ. IV, T. 17, F. 8 und 9 nach einer 
Zeichnung eines Siamesen wiedergegeben worden. Sie befindet 
sich in einem Gestell ähnlich 537, und auch zu ihr gehören 
wie zu 37 zwei Klöppel.e. Wenn ihre Ornamentik so ganz 
anders als bei den übrigen Pauken dieses Typus aussieht, so 
beruht dies wohl auf der schlechten Zeichnung. Auf der 
Deckfläche enthält sie einen 12-strahligen Stern und viermal 
vier Frösche übereinander (nicht nebeneinander, wie Publ. IV 
18° angenommen wurde). An der Seitenfläche ist sie durch 
zwei erhabene Leisten wie 3/ ausgezeichnet. 


Die anderen Publ. IV 19° angeführten Notizen über 
hinterindische Pauken sind nicht genau genug, um als 


Material verwertet werden zu können. 


Ornamentzusammenstellung. ') 


Plastische Ornamentik: 


a) Frösche, viermal am Rande der Deckfläche: 
bei sämtlichen Pauken, und zwar vier übereinander bei 
einer der Pauken 49-52, drei übereinander bei 31 ae, 
34, 35, 36, 37, 45, zwei übereinander bei ZZ, je einer bei 
38, 39, 40, 41, 42, 43. Unornamentiert sind sie bei £0, 
41, 42. Ob sie ornamentiert sind oder nicht, ist fraglich 
bei Z#. Sonst sind sie ornamentiert, und zwar mit Schräg- 
strichen (Fiederung), Längstrichen und Bogen: 31, 32, 335, 
6, mit denselben Elementen und mit Ringelchen auf den 
‘hinteren Froschkeulen 34, 35, 39, mit Bogen und Läng- 
strichen 38, mit Ringelchen und konzentrischen Vierecken 
43. — An der Seitenwand finden sich Frösche naturalistisch 
dargestellt bei 31. | 

zz) Elefanten an der Seitenfläche: 31, 32, 55, 34, 
Re er A 

aaa) Schnecken an der Seitenfläche: 31, 32, 393, 
34, 39, 90,9, 09,.99, 29, 42,129, 
bbb) Spinnen an der Seitenfläche: 32, 34. 
cc) Geckos an der Seitenfläche: 31. 
ddd) Eichhörnchen (?) an der Seitenfläche: 34. 
eee) Verschiedene andere Tiere an der Seiten- 
if. 
/ff) Reisähren an der Seitenfläche: 51, 22. 
999) Ranken (mit Blättern) an der Seitenfläche: 
DI I 


hhh) Spiralen, einen Wurm oder ähnliches dar- 


97 
39, 


fläche: 


stellend, am Rande der Deckfläche von 3/. Vgl. auch q. 


Belief-Ornämentik: 


c) Stern in der Mitte der Deckfläche: bei sämt- 
lichen Pauken, und zwar zwölfstrahlig bei 3/ (mit angesetzten 
Zacken im ersten Ornamentbande), 32, 33, 34, 35, 86, 37, 
45, 44, 45 und einer Pauke von Z8—51; zehnstrahlig bei 
34, 38; achtstrahlig bei 39, 20, 41, 42. 

d) Ausfüllung der Strahlenzwischenräume 
durch ein tropfenartiges Gebilde mit kurzen linierten 
Strahlen daran: 35, 43; durch zwei derartige Gebilde: 38, 
44 (?); durch zweimal zwei derartige Gebilde: 0, 41, 42. 

/) vgl. zz unter den plastischen Ornamenten. 


g-h) Fische: 98, 39, 40, 41, 42. 


Dr Nur:31, 323,783, 36, 355:36, 38, 39, 420, 41, 48 konnten’ ganz 


verwertet werden. 


i-j) Ziemlich naturalistisch dargestellte Vögel bei 
sämtlichen Pauken, soweit die Deckflächen uns vorliegen, 
und zwar in vier verschiedenen Formen: mit Schopf und 
langgestreckt: 36 (vgl. T. XII, F. 7), ohne Schopf und lang- 
gestreckt: 31, 32, 33, 34, 35 (wel. T. XI, F. 8), 41, 43, 
44, ohne Schopf und in der Mitte nach oben in einer Zacke 
auslaufend in zwei Varianten: 38, 39 (vgl. T. XII, F. 9) 
und 0, 42 (vel. T. XI, F. 10). 

n) Karreeband (aus einem eckigen Geflechtband 
entwickelt): 31, 32 (vgl. T. XII, F. 16), 33, 34, 35, 36, 38, 
39, 42; doppelt #1; dreifach £5. — Geflechtband mit 
ovalen Gliedern: 38, 40, 42; mit Fiederung daran: 


:31, 32, .33, 35, 36,995 doppelt: .38, 20, 1, 42, 45; 


radialgestellte ovale Glieder: £0, 42 (vgl. auch unten jjj). 

q) Ringelchen: 932, 33, 34, 36, 38, 40, 42; mit 
Strahlen daran: 35, 39, 43, 44; in Rosettenform: 31, 32, 
39, 98, 40, 41, 42, 45; in der Form von Sternchen zu- 
sammen mit Spiralen und semmelförmigen Gebilden: 31. 
8) Rhombische Gebilde: 31, 32, 33, 34, 35, 43, 
44; mit Ringeln an den Seitenecken: 36; am Henkel: 34. 
= u) Das Vogelrudiment erscheint hier in zwei 
Formen, aus derselben Vorlage wie bei Typus IV oder auch, 
was die erste Form betrifft, aus 7 Deckfläche entwickelt, 
einmal wieder naturalistisch als Vogelkopf mit Hals (vgl. 
T.XIL, F.47): 31, 32, 33, 34, 35 (doppelt), 36, 36, 39, 
43, 44; zweitens als Rudiment in Vierecken und zwar in 
zwei Variationen: 20, #1, 42 (vgl. T.XU, F.45) und 45, 44 
(vgl. T. XIL, F. 44). 

v) Radialstriche: 32 (mit Kreuzen), 33, 34, 35 
(mit halben Quadraten), 36, 38, 39, 40, 41, 43. Verti- 
kalstriche: 51, 32 (mit Kreuzen), 33, 94, 35 (mit halben 
Quadraten), 36, 38, 39, 41, 49. 

x) Fiederung: an Henkeln 31, 32, 33, 34, 35, 36, 
28,520, 41, 20.,44 20a Rande: ol. 2, 30-24, 00, 08. 
238,..39,. 41, 23, 44: an Hröschen:32,.093,.20,.06, 39. 

2) Zickzacklinien: 932, 35, 36, 99, 43; mit 
Längslinien durch die Spitzen: 33, 54, 50; in gefiederte 
Streifen aufgelöst: 20, 41. 

cc) Aacken (Hochrelief, aufgezogen): mit einge- 
rollten Enden als Band bei 21, einzeln 34, 35, 36; mit 
vertikalen Enden als Band bei 51. 

ii) Wellenlinien aus z entwickelt: 51, 34, 36, 
98 (mit Blättern daran), 41, 44. 

ij) Blätter: 32, 35, 96, 39; gross: 35 (im zehnten 
Ornamentbande, verbunden mit rhombischen Gebilden, und 
unter den Henkeln). Blattförmige Gebilde: 32, 533, 
86, 38,539, 48. Dafür ovale oder spitzovale Gebilde, wozu 
aber n zu vergleichen ist: 20, 41. 

kkk) Ringelchen, Blätter oder blattförmige Gebilde 
oder ovale Glieder, Zickzacklinien, Wellenlinien und Vertikal- 
striche in verschiedenen Kombinationen: 32, 33, 34, 


35, 36, 38, 39, 40, 41, 43, 44. 


An weiteren Besonderheiten ist zu erwähnen: 


a) Henkel oben und unten gespalten, mit breiten 
konisch sich verbreiternden Ansatzteilen: bei 
Und zwar sind die Ansatzteile gefiedert und teil- 
weise mit Querlinien ornamentiert: 31, 32, 33, 34, 35 (mit 


Zacken und gedrehten Stricken), 36, 38, 41, 45, 44, während 


sämtlichen 
Pauken. 


‘ die Henkelteile liniert sind: 31, 32, 33, 36, 40, 41, ausser- 


dem mit Rhombus: 34, 38.) 


1) 39, 43, 44 konnten für diese Zusammenstellung gar nicht oder 
nicht ganz verwendet werden. 
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7) Abgeschliffene Knöpfe auf der Deckfläche: 31, 
32, 33, 34, 35, 36, 39. Sie fehlen bei: 38, 20, #1, 42, 
43, 44.0). 

n) Erhabene Längsleisten an der Seitenfläche: 
viermal drei bei 31; vier einzelne bei 39; zwei einzelne bei 
32, 34, 35, 36, 37, 38, 39, 42, 49, 44, 45 und einer Pauke 
von 48—51. Sie fehlen bei 20, #1. 


Wenn wir die Ornamentzusammenstellung mit Rück- 
sicht auf etwaige Gruppierungsmöglichkeiten innerhalb der 
Pauken dieses Typus überschauen, so ergiebt sich folgendes: 
Von den Pauken 3/—42 bilden 40, 41, 42 eine Gruppe 
für sich, die namentlich durch die rudimentäre Ornament- 
form von u, weiterhin auch durch besondere Formen von 
a (unornamentierte Frösche), d (zweimal zwei tropfenartige 
Gebilde), n und jjj (radialgestellte ovale Glieder), z, sowie 
durch das Fehlen von aaa und n charakterisiert ist. Dieser 
Gruppe steht in manchen Beziehungen 38, 39 nahe, da nur 
diese und 40, 41, 42 das Ornament g-h (Fische) haben, 
nur bei diesen s (rhombische Gebilde) fehlt, und sie durch 
eine besondere Form von a (vier einzelne Frösche) und dem 
naturalistischen % ausgezeichnet sind. 39 allein hat aus- 
schliesslich mit #0, 41, 42 die Eigentümlichkeit gemein, 
dass der Stern (c) achtstrahlig ist; 58 die, dass die ab- 
geschliffenen Knöpfe auf der Deckfläche (2) fehlen. #5 und 
44 bilden wiederum eine Gruppe für sich, da sie eine be- 
sondere Form des rudimentären uw, ausserdem aber das 
naturalistische und rudimentäre u neben einander zeigen. 
43 hat noch vier einzelne Frösche mit 38, 39, 40, 41, 42 
und das Fehlen von Z mit 38, 20, 41, 42 gemein. Sonst 
haben £3 und #4 gemeinsame Ornamente mit 31—97, teil- 
weise auch mit 38 und 39 aufzuweisen. 45 gehört wegen a, 
aaa und c wohl zur Gruppe >1—37, ebenso wie höchst 
wahrscheinlich 48—51 wegen mancher Übereinstimmung mit 
37 und wegen a, c. 


” 


Die Herkunft der Pauken dieses Typus lässt 
sich genauer als sonst angeben. Gefunden werden sie bei 
den Karenni (31, 0, 41, 47), den weissen Karens (vgl. 32, 
35, 39), in Tempeln und Klöstern von Barma (32, 33, 34, 
35,39, 42, 44), von Unter-Siam (37, 45, 48—51) und Laos 
(#6), angeblich auch in den unabhängigen Schan-Staaten 
(38) und in China (36), wobei letztere Herkunftsangabe 
jedenfalls zu streichen ist. Als Verfertiger werden die 
Schans genannt von: O’Riley Journ. Ind. Arch. N.S. I 
(1858) 454 A. (vgl. Pauke Nr. #8), Mason J. As. Soc. 
Bengal XXXVII (1868), Il 128, Ehlers, Im Sattel durch 
Indo-China (3. Aufl. 1894) I 58, wie auch Pauke Nr. 33 
von ihnen angefertigt worden sein soll; die roten Karens 
oder Karenni von: Bock, Temples and Elephants 1884, 
S. 364 und Ehlers a. a. O., wonach, unter Berücksichtigung 
einer mündlichen Mitteilung vom 14. VII. 1893, nur die 
Karenni und nicht die weissen Karens in Frage kommen. 
Ganz allein stehen die Angaben des Herrn Konsul v. 
Krencki von Bangkok, der die Pauken im Lande der Laos 
noch heutigen Tages auf Befehl des siamesischen Königs 
angefertigt sein lässt (vgl. Publ. IV 20°), und des Herrn 
Dr. Frankfurter in Bangkok, nach dem sie aus Müang 
Khä, d. h. dem Lande der Khas, ') stammen würden. Die 
Reisende 


Entscheidung bringt der bekannte italienische 


!) Mit den Khamus identisch (nach einem Briefe von Herrn W. 
J. Archer an M.). 


Leonardo Fea, der unter den roten Karens geweilt hat und 
von dem die Pauken im Ethnographischen Museum zu Rom 
(31, 40, 41) stammen. Er sagt in seinem Buche ‚Quattro 
anni fra i Birmani‘“ (Milano 1896) S. 497 A.: „Da in- 
formazioni attinte colä pare che questi tamburi provengano 
specialmente da Nue-daun (Ngwe-toung), un popoloso vil- 
laggio scian situato nel cuore del distretto dei Careni.“ 
Die Pauken des VI. Typus werden oder wurden also von 
den Schans gefertigt; da aber der Hauptfabrikationsort im 
Gebiete der Karenni liegt, begreift man, wieso auch diese 
den Reisenden in jenen Gegenden als Verfertiger erscheinen 
konnten. Von den Schans kommen die Pauken zu den 
roten und weissen Karens, ferner zu den Khamus (Komaws, 
Kamouks, Khas etc.), die, östlich vom Mekong wohnend, 
westlich von ÜChieng-mai als Holzfäller verwandt werden 
(Bock, Temples and Elephants 1884, S. 363) und „do not 
take away their money, when returning to their hill-retraits, 
but invest in one of the much-prized gongs made by the 
red Karians“ (Bock S. 364),') ferner in die Tempel und 
Klöster Barmas und Siams wie an den siamesischen Hof. 
Die Angabe, dass die letzteren im Lande der Laos gemacht 
würden, ist vielleicht dahin zu erklären, dass sie auch dort 
von Schans angefertigt werden (oder wurden), wie ja sogar 
Karens in Chieng-mai allem Anscheine nach die gleichen 
Pauken zu kaufen gesucht haben (vgl. Bock S. 342). Am 
52). 

Als Beispiel einer Bronzearbeit der Schans oder 
Laos aus der Neuzeit vgl. man die T. XI, F. 6 abgebildete 
Alarmrassel (Mus. Nr. 8256, Gesch. von Otto E. Ehlers) 
aus Mhaing-long-gyi, einer Stadt in den Laos-Staaten, die 


siamesischen Hofe wurden die Pauken vergoldet (37, 49 


in der Hauptsache von Laos, aber auch von Schans be- 
wohnt wird (vgl. O.E. Ehlers, Im Sattel durch Indo-China. 
3. Aufl. 1894. 178). Ehlers erhielt die Rassel von seinem 
Wirt, einem Barmanen namens Moung Shway Hlay. 

Durch die beiden Hohlräume, deren jeder 16 cm Durchm. hat, 
führt eine Röhre hindurch, die zwischen ihnen mit Reliefstreifen in 
Form gedrehter Stricke versehen ist, und in jedem der beiden Hohl- 
räume befinden sich zwei freibewegliche Eisenkugeln, die durch eine, 
später durch Nachguss geschlossene, Offnung eingeführt worden sind. 
Das Instrument wird wohl horizontal entweder auf einen Strick gezogen 
oder auf einen Stab gesteckt und durch Ziehen an einem Stricke, der 
um die Röhre gelegt ist, zum Rasseln gebracht. Im ganzen 18 cm breit. 


“ 


Von interessanten Notizen über die Karenni-Pauken 
seien hier noch folgende angeführt: „Non saprei se l’intro- 
duzione nella parte decorativa dei cluw delle immagini di 
animali or ora menzionate, abbia avuto in origine un con- 
cetto simbolico; certo si & che i Carin non danno ad esse 
ed agli altri ornati alcuna importanza, ne tolgono nel loro 
concetto valore allo strumento le ammaccature, le corrosioni 
che per incuria possono essersi verificate sulla parete cilin- 
drica dello stesso; al contrario queste, denotando un lungo 
uso, gli accrescono pregio, ch& quanto piu un clu & retinuto 
vecchio, tanto piü & pregiato. Quello che si pretende, & 
che il timpano sia perfetto, la piü esile fessura, una lieve 
irregolaritä di fusione in questa parte deprezza notevolmente 
il clu. Bisogna infatti vedere con quanta meticolositä, chi 


acquista un clu, esamini il timpano. Tale esame per lo 


1) Nach Briefen des Herrn W.J. Archer vom 10. XII. 1892 
und 15. I. 1893 an M. wären es allerdings nicht die hier in Frage 
stehenden Bronzepauken, sondern Gongs. Bocks Bemerkung wird aber 
durch die oben zitierte Angabe Frankfurters, dass die Pauken von 
den Khas (— Khamus) kämen, bestätigt, wie zugleich diese letztere durch 


jene ihre Erklärung findet. 
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piü si conclude colla prova dell’acqua: una certa quantitä 
di questa viene gettata nell’istrumento capovolto; dopo 
qualche ora, se esternamente il timpano non presenta traccia 
di umiditä, lo stato del clw & ritenuto soddisfacente“ (Fea, 
Quattro anni fra i Birmani 1896, S. 496). 
carilana € tanto piü abbiente quanti piü clu e bufali possiede“ 
(ebd. S.498; vgl. Ehlers, Im Sattel durch Indo-China, 3. Aufl. 
1894, 158: „Sie bilden neben Elefanten den wertvollsten 
Besitz der Karens“ und ebd. 35). „A jilted damsel is entit- 


„Una famiglia 


ledıto a ‘kyee-zee’ for her head, another for her body, and 
a 'gong’ to hide the shame of her face. A kyee-zee’ may 
be deseribed as an enormous metal drum with only one head. 
It is the standard of wealth among the Karens, as herds 
and flocks are among pastoral nations. As they vary in 
value from three up to one hundred pounds, a Karen damsel 
has a wide limit within which to lay her damages“ (Forbes, 


British Burma 1878, 8. 286). 


Herkunft und Geschichte der Pauken. 


Nach Form (vgl. T. XIII, F. 30—38) und Ornamentik 
(vgl. die Ornamentzusammenstellungen am Schlusse der 
einzelnen Typenbeschreibungen, vor allem aber die Ent- 
Aber 
auch dieser ist nicht einheitlich, vielmehr sind //—13 und 


wickelungsreihen auf T. XII) ist Typus I der älteste. 


13a Vertreter von besonderen, jedenfalls lokalen, Gruppen. 
11—13 zeigen jüngere Örnamententwickelungen von j, u 
(ß und d), m (nämlich s) und sind allein durch 5, h, t, ß, v 
sowie durch eine andere Technik, z. T. mit 73a zusammen, 
charakterisiert. Andererseits ergeben sich aus 7/—13 in Ver- 
bindung mit den Typen 1II—V, die nicht aus 7//—13 her- 
geleitet werden können, als Vorbilder dieser Typen Pauken, 
die unten an der Seitenfläche‘ ein Zackenband (cc) gehabt 
haben müssen, was bei /—/O0 nicht der Fall ist; in Ver- 
bindung mit Typus IH—VI als Vorbilder Pauken, deren 
Strahlenzwischenräume auf der Deckfläche mit tropfenartigen 
Gebilden ausgefüllt gewesen sind (d), was bei 7—/0 wieder 
nicht der Fall ist; in Verbindung mit Typus III, IV und 
VI, die alle auf der Deckfläche ein Band aus (auf u ß/ 
oder r 7 zurückgehenden) Vogelrudimenten aufzuweisen 
haben, als Vorbilder Pauken mit einem solchen Band auf 
der Deckfläche, was bei /—/0 wiederum nicht vorhanden 
ist; schliesslich hat man wegen s von 1 /—13, I 13a, II, 
III und VI, wovon 73a, III und VI nicht auf I 11—-13 
zurückgehen können, dies und, wegen I 77-13 und IV, 
durchlochte Henkel (a) für gewisse Vorbilder der Typen I 
11—15, 113a, Ill und VI bezw. IV vorauszusetzen, die 
im übrigen I 7—/0 sehr ähnlich gewesen sind. Pauke 13a, 
die Vertreterin der zweiten jüngeren und lokalen Gruppe 
innerhalb des Typus I, steht wegen s, y und der Technik 
dem Typus I 171—15, wegen der Form aber, ferner wegen 
des achtstrahligen Sterns (c), der unornamentierten einfachen 
Frösche (a), der Zonentrennung durch je drei umlaufende 
Kreise (da), wegen der rhombischen Gebilde s, des ge- 
strichelten Grundes bei s (vgl. die Fiederung an VIn) und 
der radialgestellten Rhomben und Karrees (vgl. VIn) auch 
dem Typus VI (und zwar in der Unterabteilung #0—42) sehr 
nahe,') während sie in der übrigen Ornamentik (6 Frösche 
statt der gewöhnlichen 4, Einfachheit der Reliefornamentik, 
Karrierung auf der Deckfläche) eine besondere Stellung ein- 
nimmt: sie gehört, wie wir danach annehmen zu können 
glauben, zu jener Gruppe von Übergangsformen, die vom 
Die 
Technik, die z. T.,, wenn nicht ganz, zu I 27/—13 stimmt, 


ältesten Typus I /—10 zu Typus VI hinüberleiteten. 


I) Auch zwischen den 4 Fröschen —- 2 Reihern der Pauken I 
11—13 und den 6 Fröschen der Pauke /3a könnte man einen Zu- 


sammenhang vermuthen. 


ferner s, %, sowie das Hineinragen der Strahlen des Sterns 
in das erste Ornamentband (vgl. IV c) ist jedenfalls für alle 
von I /—10 abgeleiteten Pauken des I. Typus anzunehmen. 
Mit Typus I 7//—13 steht Typus II in naher Berührung, 
Ja wir dürfen behaupten, dass Pauken wie 7/—13 ihm als 
Grundlage gedient haben (aber, wie wir gleich sehen werden, 
nur als eine von zweien). Das beweisen die Ornamente j 
Andererseits setzt e Pauken der Art wie I /—10 
voraus, sodass wir glauben dürfen, dass hier Pauken der 


und u. 


Art wie I 1—10 und I 2/—15 zusammen als Vorlagen 
gedient haben. Von beiden kann d, s und cc entnommen 
sein. Neu entwickelt ist dd aus a, cc aus e, gg aus s. 
Scheinbar ganz neu ist ein Band von laufenden Pfauen (ff), 
das bei /# und 15 an Stelle der fliegenden Vögel erscheint. 
Da es gar zu wunderbar wäre, wenn die Nachahmer älterer 
Pauken gerade laufende Pfauen an die Stelle fliegender ge- 
setzt hätten, so haben wir wohl auch Vorbilder der Gruppe 
I 1—10 mit einem Bande laufender Pfauen vorauszusetzen. 
Als ganz neues Element in der Ornamentik tritt die Ausfüllung 
von s auf, die auf chinesischem Einflusse zu beruhen scheint, 
der ja in Kuang-hsi, dem Herkunftslande von Typus II, 
Typus IlI 


gehört mit Typus IV zusammen, wie die Ornamente s, hh, ii, 


nicht auftallen kann, auch nicht für ältere Zeiten. 


) beweisen, Typus IV wiederum mit V wegen u, hh, (ü,) 
mm, rr, und Nr. 530 gehört wegen seiner Ornamentik zu IV 
oder V. Jedenfalls werden alle diese Pauken in einer und 
derselben Gegend fabriziert worden sein. Nun haben 
wir die Angabe, dass Typus III aus Kuang-hsi, Typus IV 
aus Yün-nan oder Sse-tschuan stamme; das beweist aber 
nichts für ihren Fabrikationsort, und ein Freund im äussersten 
Südosten China’s (Prov. Kuang-tung) schrieb uns ganz kürz- 
lich: „Es scheint, dass die Bronzetrommeln [die in China 
gefunden werden] fast alle von der Grenze von Yunnan und 
und Kwung-sei stammen. Es war in früheren Zeiten dort 
gebräuchlich, dass reiche Leute dem Tempel nach Geburt 
eines Sohnes eine Bronzetrommel schenkten‘“, — eine Notiz, 
die wir speziell auf Typus ILI—V beziehen möchten. Die 
Typen III—V sind aus Pauken wie I /—/0 entwickelt 
(vgl. namentlich Ornament u); nur setzen sie für diese das 
Hineinragen der Strahlen des Sterns ins erste Ornament- 
band, ferner ec, d 11—135, s, durchlochte Henkel («), zu- 
gleich mit VI eine etwas andere Form von u y / (mit einem 
Auge oben im Mittelteil) als Deckflächenband und zusammen 
Gleich- 


wohl ist an die Stelle der alten Ornamentik zumeist eine 


mit III und VI eine ovale Form von n voraus. 


neue getreten, und diese ist mit Ausnahme von /! ausschliess- 
lich chinesischen Ursprungs: hAh—kk, mm—yy; auch s ist 
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chinesisch umgebildet.!') Diese chinesische Beeinflussung von 
Südwest China ist auch für ältere Zeiten leicht begreiflich. 
Sonst sind einige Beispiele der Typen IIl und IV durch e, 
sowie durch die naturalistische Darstellung von a und j cha- 
rakterisiert. Eine besondere Stellung nimmt schliesslich 
Typus VI ein, dessen Form gegenüber der Grundform von 
Typus I sehr verändert erscheint, aber sich doch aus I 13a 
ohne Schwierigkeit erklären lässt (vgl. T. III, F. 38 mit F. 
33), und der auch manche neue Elemente in die Örnamentik 
eingeführt hat, die dem Ideenkreis ihrer Verfertiger, der 
Schans, entnommen sind (Plastik: zz, aaa—hhh; Relief: ii 


kkk). 


zurück; nur setzt er d 11—-13, eine besondere Form von da, 


Im übrigen geht aber auch dieser Typus auf I 7—/0 


eine ovale Form von n, s, gestrichelten Grund bei n bezw. s, 
radialgestellte ovale Glieder (n) oder Rhomben (s), eine etwas 
andere Form von uy / (wie Typus III—V) als Deckflächen- 
band, cc, z. T. auch besondere Formen von a und c, und 
ev. a durchlocht (wodurch sich die Spaltung der Henkel 
am ehesten verstehen liesse) voraus, — Besonderheiten, die 
z. T. bei I 73a vorhanden sind (s. oben); ferner sind a und 
g-h, ij, z. T.n und q sowie u umgebildet worden; schliesslich 
ist noch Z, auf der Technik beruhend, und n hinzugekommen. 

Die vorstehende zusammenfassende Betrachtung der 
sechs Typen hat nicht nur ihre Entwickelung aus- und 
nebeneinander klargelegt, sondern auch erwiesen, dass uns 
vom Typus I 7-70 manche Pauken verloren gegangen 
sind, die in der Ornamentik einen Übergang zu den Typen 
II—VI bilden oder ihnen darin näher. stehen, wie z.T. 
16; 


gleich sie im übrigen 7—10 oder 13a gewesen sein mögen, 


diese verlorenen Pauken müssen, so ähnlich oder 
noch d 11—13, eine ovale Form von n, uß 1 und ur] als 
Deckflächenbänder, letzteres mit einem Auge im oberen 
Mittelteile, cc, f und durchlochte Henkel gehabt haben. 


Es fragt sich nun, wo die ältesten Pauken 
(I 1—10) gefertigt worden sind. 
sie im Indischen Archipel, aber dass sie dort nicht gemacht 
sind, ist selbstverständlich. Nach den Ursprungsländern der 


Gefunden werden 


jüngeren Pauken zu schliessen, käme Hinterindien und der 
südliche Teil von China, jedenfalls aber Südostasien, als 
Heimat auch der ältesten in Betracht. Einen weiteren, viel 
gewichtigeren Anhaltspunkt haben wir aber in der Örna- 
mentik der Saleierpauke (7), die Pfauen (Pavo muticus L.) 
und Elefanten aufweist, beide sehr naturalistisch dargestellt, 
wozu ‘noch die Erkenntnis kommt, dass fast die ganze 
übrige Ornamentik der ältesten Pauken sich aus dem Pfau 
oder einem reiherartig umgebildeten Vogel entwickelt hat 
und dass die Saleierpauke an Ursprünglichkeit der Ornamentik 
allen anderen voransteht. Wir müssen daraus schliessen, 
dass die Pauke in einem Land entstanden ist, wo beide, 
Pfau und Elefant, nachhaltig auf die Phantasie des Volkes 
einwirken konnten, und dies war nur dort möglich, wo 
beide in Menge zahm oder wild vorkamen. Da nun in 
unserem Falle das erstere auch nur unter der Voraussetzung 
des letzteren denkbar ist, so haben wir allein zu unter- 
suchen, wo beide, Elefant und Pfau, in der Wildheit leben. 
Dies ist in Südostasien (in Hinterindien und dem südlichen 


Teile von China) der Fall. 
geographische Angaben fehlen bisher, und so waren wir, 


Verlässliche oder genaue tier- 


1) Auch andere Pauken der südlichen Barbaren Chinas, so der 
Miau-tze, haben chinesische Elemente aufzuweisen, vgl. das Aquarell Nr. 7 
in Hirths Manuskript über die Miau-tze der Provinz Kuei-tschou und 
Bild Nr. 53 in einem über denselben Gegenstand handelnden, illustrierten 
Manuskripte des Berliner Museums (nach einer briefl. Mitteilung Hirths). 


um die nördliche Grenze (die allein fraglich ist) für das 
Vorkommen der beiden Tiere angeben zu können, zumeist 
auf Reiseberichte angewiesen, die wir in Menge durchsucht 
haben. 

Der Elefant findet sich im nordwestlichen Tungking 
(Ehlers, Im Sattel durch Indo-China. 3. Aufl. 1894, IL 7, 
15; „Tong-King“ in 2. £. allg. Erdk. N. F. 11856, 105), zwischen 
Mandale und Bhamo (Anderson, Rep. on the Exp. to Western 
Yunan 1871, S. 43), und durch gütige Vermittlung des Herrn 
A. Milne Edwards Herrn Pavie 
folgendes: ‚J’ai justement, comme je vous l’ai dit, constate 


erfahren wir von 


par moi-meme que cet animal ne depasse pas le 23° 30'; 
jai rencontr& plusieurs troupeaux entre le 22° et le 23°; 
de 
Pou-fang entre le 22° et le 23°. Le Colonel Pennequin, 


jai recueilli les defenses, offertes au Mus‘cum, pres 
mon compagnon de mission, en avait tu& un autre dans 
une vall&e des mömes parages l’annee d’avant; enfin, chaque 
fois que j’ai penetre dans la region des frontieres du 
Yunnan, j’ai constate que les &lephants suivaient les regions 
inhabitees de la vall&ee de la Riviere Noire. Je ne crois 
pas qu’on les rencontre plus au nord, le pays devient trop 
froid l’hiver et est trop habit& et cultive pour qu’ils s’y 
risquent l’ete.“ 

Der Pfau findet sich bei Ohieng-sen und nördlich 
von Hon-lük, dem ersten Ort in den unabhängigen Schan- 
Staaten, wenn man von Ühieng-sen kommt (Ehlers, Im 
Sattel durch Indo-China. 3. Aufl. 1894, 1179, 197), bei Legya 
in den westlichen unabhängigen Schan-Staaten (Scott bei 
R. G. Woodthorpe, The Shan Hills, J. Soc. of Arts 
XLIV 1896, 8. 198), bei Chieng-rong (wie aus seiner Dar- 
stellung auf einer bei Colgquhoun, Amongst the Shans, 
London 1885, 8. 303 abgebildeten Täfelung geschlossen wer- 
den kann), in Nordwest-Tungking (Henri-Ph. d’Orl6ans, 
Autour du Tonkin 1894, S. 308) und bei Bhamo und 
nördlich davon am lIrävadı (Bela Szechenyi, Die wissen- 
schaftlichen Ergebnisse der Reise in Ostasien 1877—1880. 
I 1893, S. COXXIV Anm. 1 und S. COXXV). Aus der Litte- 
ratur über Yün-nan haben wir den Pfau für diese chinesische 
Provinz nicht nachweisen können; da er aber noch nördlich 
von Bhamo vorkommt, wird er auch im südlichsten Teile 
A.David und E. Oustalet 
sagen zwar in ihrem bekannten Werke „Les Oiseaux de la 
Chine“ 1877, 8.403: „Quant a moi [D.], je ne l’ai jamais 


vu & l’etat sauvage, ni möme a l’etat domestique dans les 


von Yün-nan vorhanden sein. 


limites de la Chine“; doch bemerken sie vorher: „Le Paon 
spicifere ..... se trouverait aussi, d’apres les Ohinois, dans 


Und dass 


nan vorkommen, dafür könnte vielleicht noch der Umstand 


le sud-ouest de l’Empire“. die Pfauen in Yün- 
sprechen, dass die Yün-nan’schen Maultiertreiber die Pfauen- 
federn als Schmuck der Maultiere benutzen (C. Bock 
Temples and Elephants 1884, 8. 192). 


Innerhalb der so bestimmten Grenzen werden die 
ältesten Pauken von einem früher oder jetzt dort wohnenden 
Volke geschaffen worden sein. Dagegen können auch nicht 
gewisse chinesische Nachrichten angeführt werden, die 
Hirth in der Festschrift für Bastian 1896, 8.492 (Anm. 6) 
ff. zur Lösung unseres Problems herangezogen hat. Danach 
hätte der chinesische Feldherr Ma Yüan nach seiner Wieder- 
eroberung von Tungking, Kuang-hsi und Kuang-tung im 
Jahre 43 n. Chr. die Bronzewaffen der barbarischen Völker 
dieser Provinzen (der Man) in Pauken umgeschmolzen, und 
als er im Jahre 44: nach China zurückkehrte, wären den 


in Tungking gegossenen [und z. T. als Beute mit heim- 
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gebrachten] Bronzetrommeln Pferdegestalten aufgelötet wor- 
den (nach den chinesischen Berichten wohl deshalb, weil 
das Pferd ma das Wappenemblem des Ma Yüan wurde). 
Eberso wie Ma Yüan soll Tschuko Liang 225 n. Chr. 
verfahren sein, als er den Südwesten Olinas (Yün-nan, 
Sse-tschuan etc.) unterjochte. 


richten scheint jedenfalls soviel mit Sicherheit zu folgen, 


Aus diesen chinesischen Be- 


dass es 43 n. Chr. Pauken mit Pferdegestalten (oder Reitern) 
in der Gegend von Tungking, Kuang-hsi und Kuang-tung 
gab und dass die von uns beschriebenen Pauken 11—13 
derartige sind. Nun ergiebt sich aber aus unseren Pauken, 


‘dass die Pferdegestalten (oder Reiter) nicht nachträglich 


aufgegossen worden sind; es ergiebt sich weiter, dass die 
Ornamentik der betreffenden Pauken jünger ist als die von 
1—-10, dass also jene keinesfalls erste Schöpfungen eines 
chinesischen Feldherrn sein können. Somit wäre nur noch 
die Annahme möglich, dass der chinesische Feldherr Pauken 
wie 7/—10 in jenen Gegenden angetroffen hat, und dass er 
danach weitere Pauken hat giessen lassen, mit Reitern und 
vielleicht auch mit anderen aus der Ornamentik der Pauken 
Danach hätten die 


unterworfenen Völker, denen die Pauken belassen wurden, 


wie 27—10 abgeleiteten Ornamenten. 


neue geschaffen, und bei diesen Nachahmungen hätte sich 
die Ornamentik zu demjenigen Bilde, das jetzt die Pauken 
11—-13 bieten, entwickelt. Dabei bliebe es aber auffällig, 
dass so gar keine chinesischen Elemente in die Ornamentik 
hineingetragen worden sind, abgesehen davon, dass die Ge- 
schichte doch zu verwickelt ist und unwahrscheinlich klingt. 
Und nun soll noch der chinesische Feldherr Tchuko Liang 
im Jahre 225 n. Ohr. im Südwesten Chinas ebenso verfahren 
sein! Wir glauben annehmen zu müssen, dass Ma Yüan 
Pauken mit Pferdegestalten (oder Reitern) 43 n. Chr. in 
Tungking und ev. den südöstlichen Gegenden Chinas vor- 
fand und einige davon nach China als Beute zurück- 
brachte; da ihm nun das Pferd geweiht war, so begreift 
es sich, dass die chinesische Legende auch die Pferdefiguren 
auf jenen Pauken als im Zusammenhange mit ihm stehend 
auffasste und jene Geschichte, in der er als Schöpfer der 
herausbildete. 
Muster wird dann dasselbe von Tschuko Liang berichtet 


Pauken fungiert, Nach diesem berühmten 


worden sein. 


Tragen somit auch die chinesischen Berichte zur 
Lösung der Herkunftsfrage direkt nichts bei, so bieten sie doch 
einen wertvollen Anhalt zur Altersbestimmung der Pauken. 
Die Pauken I /1—13 waren in der Zeit um 43 n. Chr. schon 
vorhanden. Die ältesten Pauken, zu denen /—/0 wegen ihrer 
ÖOrnamentik in nächster Beziehung stehen, müssen also älter 
sein. Wieviel älter, lässt sich nicht sagen. Pauke 13a, die 
auch das Zeichen hohen Alters, erdige Oxydation wie bei 
11—15, an sich trägt, 
Pauken sein, wenn sie 
Plastik (Frösche) und in 
ment eine Degenerierung verraten könnte; diese Erschei- 


wird nicht viel jünger als diese 
auch in der eckigen Form der 
dem gar zu einfachen Relieforna- 


nungen sind aber jedenfalls nur auf eine geringere Geschick- 
lichkeit der Verfertiger zurückzuführen. Die Paukentypen 
II—VI sind sicher jünger als I 7/—15, d.h. also jünger 
als 43 n. Chr. 


gabe machen. Während VI heute noch fabriziert zu werden 


Auch hier lässt sich keine bestimmte An- 


scheint, sind II—V jedenfalls älter und werden heutzutage 
nicht mehr gefertigt, sondern nur in der Erde oder im Ge- 
brauche bei den südlichen Barbaren Chinas gefunden. Dass 
von diesen Pauken gegossen wurden, wird öfters in chine- 


sischen Quellen berichtet, und zwar im Sung-schi für 


985 n. Chr. (Hirth, T’oung-pao I 1890, 8.137 ff.), im 
Sui-schu für das 6. Jahrh. (Hirth, Festschrift Bastian 1896, 
S. 496 Anm.), und bei Tschau Ju-kua für das 13. Jahrh. 
(Hirtha.a. 0.492, 496 A.), wobei aber zu berücksichtigen 
ist, dass Tschau Ju-kua den älteren Bericht des Sui-schu 
(6. Jahrh.) fast wörtlich verwertet hat. 

Wir haben oben bemerkt, dass die Pauken 11—15 
jedenfalls nur lokal verbreitet gewesen sind. Denn erstens 
zeigen sie eine besondere Ornamentik, zweitens sind sie uns 
bisher nur aus China, d.h. Südchina, bekannt, während die 
ältesten Pauken wie /—/O0 nur aus dem Archipele stammen. 
Wir dürfen aus der letzteren Thatsache wohl den Schluss 
ziehen, dass //—-15 in einem Lande fabriziert worden sind, 
das mit dem Ursprungslande der Archipelpauken nicht 
identisch war. Nun weisen die Wogen mit Fischen und 
Seesternen (4) bei /1—13 darauf hin, dass die Pauken am 
Meer oder in einem Küstenstaat entstanden sind. Bedenken 
wir, dass solche Pauken wie /7—-153 von dem chinesischen 
Feldherrn Ma Yüan 43 n. Chr. in Tungking, Kuang-hsi und 
Kuang-tung angetroffen wurden, so dürfen wir diese Gegend, 
speziell vielleicht Tungking, als ihre Heimat betrachten. 
Hier spielt auch heutzutage das Pferd eine grosse Rolle. 

Die Gruppe von Pauken, deren Vertreter /3«a ist 
und die zu I 11—13 (z. T. auch zu II—V) in naher Be- 
ziehung steht, muss sich mit dieser Gruppe zusammen aus 
einer gemeinsamen, verlorenen jüngeren Form des ersten 
Typus entwickelt haben. Da nun aber /3a gegenüber VI 
auch als Vertreter der ältesten Vorbilder dieses Typus auf- 
zufassen ist, so müssen Pauken wie 75a jedenfalls in der Nähe 
der Fabrikationsorte des VI. Typus vor allem zu Hause ge- 
wesen sein; wenn /3a in Peking erworben wurde, so erklärt 
sich dies vielleicht dadurch, dass die Pauke von Hinter- 
indien aus in alter Zeit zu den Völkerschaften Südchinas 
gekommen und dort in neuerer Zeit von den Chinesen aus- 
gegraben worden ist (wie Typus III—V). Danach 
die Stammform für I /3a und I //—15 zwischen dem 


wird 


Lande der roten Karens und Tungking lokalisiert werden 
dürfen. 


Ehe wir nun dazu weiter schreiten, das Ursprungs- 
land der ältesten Pauken (/—10) zu bestimmen, dürfte es 
sich empfehlen einmal festzustellen, welche Völker denn 
damals, d. h. etwa beim Beginn unserer Zeitrechnung oder 
einige Zeit früher, in Hinterindien und dem südlichsten 
Teile von China sassen.') Dabei dürfen wir von den klei- 
neren, zerstreuten, unbedeutenden, noch heute in Unkultur 
lebenden Volkstämmen und von der maleischen Halbinsel 


absehen. Folgende Völker sind dann hier zu nennen: 


Mon-Annam Rasse: 

1. Mon in Pegu und Tenasserim (Ramanya-dega). 

2. Khmer im unteren Siam heutigen Tages, im 
heutigen Kambodscha und in Nieder-Cochinchina (Kam- 
buja-deca). 

3. Annamiten in Tungking, im nördlichen Teile des 
heutigen Siam (Luang-Phrabang) und im Osten der unab- 
hängigen Schan-Staaten (Yavana-deca). 


') Vgl. dazu vor allem 0. J.F.S. Forbes, British Burma (London 
1878) 8.29 ff. Ders., Further India and other essays, London 1881. 
J. Moura, Le royaume du Cambodge (Paris 1883) I 395 ff, 467 ff, 
II4f. A. Bergaigne, L’ancien royaume de Campä, dans l’Indo-Chine, 
d’apres les inscriptions. ‚JA. (8) XI (1888) 5—105, 295 £. L. Fourne- 
reau, Le Siam ancien I (Annales du Mus6e Guimet XX VII, Paris 1895) 
45 ff, mit Karte (Taf. XV vor 8. 65). 


19 


Tsehams, 
mit den Maleien verwandt, in Campa, d. h. dem heutigen 
Annam (incl. Cochinchina, excl. Tungking) und dem öst- 
lichen Teile des heutigen mittleren Siam (am Mekong;). 


Barmanen: 
am Mittellaufe der Iravadı und westlich davon, wahrscheinlich 
auch schon in Arakan. 
Tai-(Schan-)Völker: 

in Südchina, vielleicht auch ın Hinterindien am Salwen ent- 
lang, also in einem Teile der heutigen unabhängigen Schan- 
Erst im Jahre 574 n. Chr. wird 
von ihnen Lamphum (Labong, Lampun etc.) — Haripunya- 


Staaten (Sayam-deca). 


pura gegründet; und erst am Ende des 14. Jahrh. kommen 
sie ans Meer. 

Die Karens waren noch nicht in Hinterindien, sie 
beginnen erst im 5. oder 6. Jahrh. aus Südchina nach Süden 
zu wandern. 

Von 
Lage ihres 


diesen Völkern scheiden die Mons wegen der 
Landes von vornherein als Verfertiger der 


Pauken aus. Nun haben wir mehrere Anhaltspunkte dafür, 


dass die ältesten Pauken in einem Küstenlande gemacht 
sind. Auf der Saleierpauke (7) sind Schiffe mit Ladungen 
von Pfauen oder Pfauenfedern dargestellt (vgl. Publ. IV 16°), 
an deren Deutung kaum zu zweifeln ist.!) Da nun der Pfau, 


"), Für die Ausfuhr oder den Handel mit Pfauen und Pfauen- 
federn können wir zwei alte Beispiele anführen. Nach dem Bäveru- 
Jätaka, das im 1. Jh. v. Chr. oder im 2. Jh. n. Ch. entstanden ist, 
wird von indischen Kaufleuten ein Pfau nach Bäveru (Babylon) ge- 
bracht und dort verkauft (vgl. R. Davids, Bab. and. Or. Rec. IV Nr. 1, 
1889, S.7—9; Halövy, Rev. s6m. IIL 1895, S.268f.). Im Alten Testament 
1. Könige X 22 (und ähnlich 2. Könige IX 21) heisst es: „Denn der 
König [Salomo] hatte Tarsis-Schiffe auf dem Meere bei den Schiffen 
Hirams; aller drei Jahre einmal kamen die Tarsis-Schiffe und brachten 
Gold, Silber, Elfenbein, Affen und Pfauen“. CO. Peters hat zwar im Zu- 
sammenhange mit der Frage nach der Lage des alten Ophir das hebräische 
Wort für Pfauen, tukkijjim, als Perlhühner gedeutet, indem er lat. 
tucca — „Gallina Afra‘“ (Francolinus africanus Steph.) heranzieht (Das 
goldene Ophir Salomo’s 1895, 8.22); nach T.K. Cheyne(Expositor, 1891, 
S. 469f., vgl. Muss- Arnolt Transact. Amer. Philol. Assoc. XXIII 1893, 
100) soll es „Wohlgerüche“ bedeuten. Uns will es aber doch viel wahr- 
scheinlicher dünken. dass das hebr. tukkijjem einer indischen Sprache 
(vgl. malabarisch togai) entlehnt ist. Ob Peters mit der Lokalisierung 
Ophirs in Südostafrika Recht hat oder nicht, können wir unmöglich ent- 
scheiden, zumal er K.E. v. Baer’s Historische Fragen mit Hülfe der 
Naturwissenschaften beantwortet = Reden III (St. Petersburg 1873) 8. 
112f. und E. Glaser, Skizze der Geschichte und Geographie Arabiens II 
(Berlin 1890) 353 ff. nicht berücksichtigt hat. Allein selbst wenn er 
Recht hat, so ist damit nicht gesagt, dass auch tukkyjim aus Afrika 
mitgebracht worden seien. Die Stellen fordern diese Annahme nicht, 
vielmehr können die Tarsis-Schiffe, die Gold, eventuell aus Ophir, 
brachten, auch Indien angelaufen und dorther die Pfauen bezogen 
haben, wenn sich nicht die Flotte überhaupt in zwei Teile spaltete, 
wovon der eine Indien, der andere Afrika aufsuchte.e Den Namen 
Ophir scheint uns jedoch Peters in Südostafrika noch nicht nachgewiesen 
zu haben. Denn wie dorthin eine egyptisierte Form des alttestament- 
lichen Ophir, wie Peters S. 48 das dortige Sofala oder Sofara auf- 
fassen will, gekommen sein sollte, ist uns unerfindlich. Der Name 
Afrika, den Peters S. 34f. mit Ophir verbindet, gehört jedenfalls 
zu dem arabischen Worte für „rot“ (vgl. mahritisch a‘/ur); es wurde da- 
mit zunächst die Arabien gegenüberliegende afrikanische Küste, die rot 
ist (Peters S. 37), bezeichnet und des weiteren der Name auf den ganzen 
Erdteil ausgedehnt; die Römer erhielten ihn als Afer von den Phoenikern, 
die ja aus Südarabien stammen. Von dem roten Erdteil hat das rote 
Meer seinen Namen bezogen. Als „Südliches“ ist Afrika nie benannt 
worden, Peters’ Bemerkungen a. a. O. 8. 38ff. über „Süden“ AIR ji 
können wir im allgemeinen nicht beistimmen. Die Phöniker heissen 
— „die südlichen“, denn griech. poıvög „rot“ wird der 


nicht „die roten“ 
von den Phönikern bezogenen Purpurfarbe seine Entstehung verdanken, 


also eigentlich „phoenikisch* bedeuten, vgl. lat. punicus „purpurrot“. 


So heisst auch der Vogel ®oivi£ eigentlich „der rote“, seiner Vorstellung 
als rot entsprechend (vgl. den Fluss ®oivi£ bei Thermopylai, nach 


wie wir gesehen haben, in ganz Hinterindien (im Kambuja-, 
Campä-, Yavana-, Sayam-deca und in den alten Sitzen der 
Barmanen) vorkommt und vorkam, so ist es ausgeschlossen, 
dass Binnenstaaten einen Handel mit Pfauen zu Schiffe ge- 
Wohl aber konnten Küstenstaaten den Pfau 
Auch hat 
die eines 


trieben haben. 
ausführen, z. B. nach China, Börneo, Sumätra. 
das Schiff mehr 
Flussbotes. 
gewisse Pauken nicht erhalten sind, die in der Ornamentik 


die Form eines Seefahrers als 
Ferner haben wir oben konstatiert, dass uns 


gerade zwischen den ältesten Pauken und den jüngeren 
von Nr. // ab vermitteln. Wären diese Pauken mit den 
anderen (/—10) zusammen in derselben Gegend entstanden, 
so wäre dies ausschliessliche Vorkommen der ältesten Pauken 
nur im Archipele mehr als merkwürdig. Da nun die 
jüngeren Pauken bis auf //—15 im Binnenland angefertigt 
worden sind, so ist mit Sicherheit anzunehmen, dass auch 
jene Vermittler dort ihren Ursprung genommen haben, 
während allein die ältesten Pauken, weil sie an der Küste 
fabriziert wurden, in den Archipel gelangt sind. Ueber- 
haupt wäre es merkwürdig, wenn ein Küstenland, das selbst 
keine Bronzepauken fertigte, solche aus dem Binnenland in 
so grosser Anzahl in den Archipel hätte gelangen lassen, d. h. 
dahin weitergegeben hätte. 

Von den Küstenländern Yavana-, Campa- und Kambuja- 
deca kommt das erstere nach dem, was wir oben über die 
Pauken 11—13 bemerkt haben, für die Herstellung der 
ältesten Pauken nicht weiter in Betracht. So bleiben nur 
noch Campa- und Kambuja-deca, zwischen denen wir zu 
wählen haben. Und hier entscheidet, wie wir glauben, 
die Paukenform. Die Bronzepauken werden Nachbildungen 
älterer Thon- oder Holzpauken sein (vergleiche E. Krause 
und OÖ. Schoetensack ZfE. XXV 1893, S. 167 u. Tafel 
XI, F. 18). Nun kommen ganz ähnliche, wenn auch meistens 
kleinere und immer schmälere Trommeln wie Typus I unserer 
Bronzepauken in Unter-Siam (vergleiche z. B. Ehlers, Im 
Sattel durch Indo-China. 3. Aufl. 1894, 11279; Krause und 
Schoetensack, a. a. O. T. XI, F. 15 u. 16) und in Kambo- 
dscha (vgl. Moura, Le royaume du Oambodge 1883, I 97, 
IT 411 unter Nr. 8) vor, während solche, soviel wir wissen, 


aus Campä, dem heutigen Annam, sowie aus dem übrigen 


seiner rötlichen Farbe benannt: Lolling, I. Müllers Handbuch der 
klassischen Altertumswissenschaft III 1889, S. 134), und zugleich im 
Anklang an den altegyptischen Namen Bene oder Benno. Nach China ist 
der Name des Phoenix, Feng (nicht Foung!), und mit ihm wohl die Sage 
durch die Griechen aus Baktrien gekommen. Was der Name der Phöniker 
bedeutet, entzieht sich unserer Kenntnis; sehr zweifelhaft ist doch auch, 
ob das altegypt. Punt, Phoun dazugehört. Damit aber, dass der Name 
Afrika von Peters in der Hauptsache uns richtig gedeutet zu sein 
scheint, ist nicht die Ophirfrage erledigt. Nach Glaser, Skizze der Ge- 
schichte und Geographie Arabiens II 1890, S. 377 ist das arabische Wort 
für „rot“ von dem hebräischen Ophir zu trennen. Ob aber er selbst recht 
hat, wenn er für die Länder am Persischen Golf und weiter bis nach 
Indien den alten Namen Oplir nachzuweisen sucht und das Goldland 
speziell in Arabien sieht (vgl. die Völkertafel der Genesis X 25—30, wo 
Ophir unter arabischen Stämmen genannt wird), müssen wir dahingestellt 
sein lassen. Jedenfalls scheint er uns, trotz Hommel LO. 1890, Sp. 
1256 A., das nicht nachgewiesen zu haben, dass der Name Ophir zu alt- 
susisch (anzanisch) Hapirti, msus. (mäl-amirisch) A-a-pir, nsus. (h)Apirti 
„Elam“ gehört. Denn A-a-pir ist nicht Apir, sondern Aipir zu lesen 
(vgl. die Lautwerte des assyr. doppeltgesetzten Zeichens für a, über 
dessen Entwicklung im Susischen Foy in ZDMG. LII handeln wird); 
da somit Elam im Anzanischen wie im Neususischen den gleichen Namen 
hat, so ist die nur im Mittelsusischen abweichende Bezeichnung von Elam 
durch Aipir (ohne k im Anlaut, das erst im Nsus. geschwunden ist, 
und mit ai) höchst auffallend, schliesslich steht im Nsus. neben einem 
(h)Alpirti ein (h)Allupirti, sodass Grund zu der Annahme vorhanden ist, 
(h)Alpirti für die ältest® Form zu halten und den Verlust des / durch 
dialektische Assimilation an das folgende p zu erklären. 
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Hinterindien nicht bekannt sind. Das ist ein nicht unwesent- 
licher Anhalt dafür, dass von den beiden in Frage kommen- 
den Küstenländern das alte Kambuja-deca die ältesten Bronze- 
pauken fabriziert hat, da die Siamesen die Paukenform den 
Khmers, die einst auch Siam bewohnten, entlehnt haben 
können. 

Zu Kambuja-deca als Heimat der ältesten Bronze- 
pauken stimmt auch ihre Ornamentik, wobei natürlich 
die von dem ursprünglichen Vogelornament abgeleiteten 
Der Pfau 


findet sich einige Male in der Khmer-Örnamentik nach 


Ornamente nicht in Betracht kommen können. 


L. Fournereau et J. Porcher, Les ruines d’Angkor 
(Paris 1890) I 70. Die Darstellung des glänzenden und 
auffallenden Vogels ist an sich begreiflich. Überall haben 
sich aber an ihn auch Sagen und Aberglauben geknüpft. 
In Birma z. B. ist er „l’uccello emblematico per eccellenza‘ 
(Fea, Quattro anni fra i Birmani 1896, 8. 53). In Vorder- 
Indien fungiert er als Totem; im Pandschab gilt es als 
Zauber gegen Schlangenbiss „to smoke one of the tail 
feathers of a peacock in a tobacco pipe“ (W. Crooke, 
Popular Religion and Folklore of Northern India. Allahabad 
1894. S. 286, 212). „Ihe feather of the peacock is used 
to decorate the turban of the Rajput, as that of the warrior 
of the Crusade, adopted from the Hindu through the Sara- 
cens.... A bunch of peacock’s feathers is still the implement 
of conjuring, and is carried by mendicants in India who 
pretend to skill in magic; it is especially borne about by 
Jaina vagrants. The peacock enters into the Hindu mytho- 
logy. Siva, for the amusement of Parvati, his bride, originated 
a particular dance, to the musical accompaniment of the 
tabor, struck by his attendant Nandi. His sons are present, 
— Kartikeya, mounted on his peacock, and Ganesa with 
the head and trunk of an elephant. The peacock is supposed 
to be particularly delighted by the approach of the raining 
season; and the bird of Kartikeya, mistaking the deep sound 
of the drum for the rolling of the thunder indicative of 
a storm, screams with delight...“ (E. Balfour, Cyclo- 
paedia of India. 3. ed. 1885. III 167). Über die Bedeutung 
des Pfaus im Abendlande, speziell in der altchristlichen Kunst, 
vgl. man Fr. X. Kraus, Geschichte der christlichen Kunst 
11896, S.111f. Der Pfau hat aber vor allem nahe Be- 
ziehung zur Sonne, er entfaltet abwechselnd seinen Glanz wie 
der Himmel, an dem die Sonne einmal scheint, ein andermal 
durch Sturmgewölk verborgen ist (vgl. A. de Gubernatis, 
Zoological Mythology 1872, II 323ff.). So steht die Pfauen- 
ornamentik vielleicht in engem Zusammenhange mit der zen- 
tralen Sonne auf unseren Pauken, und es ist wohl möglich, dass 
diese Idee von Vorderindien, wo die Sonne ja hoch verehrt 
wird, herüber kam; denn schon 443 v. Chr. sind die Inder in 
Südhinterindien gewesen (Moura, Le royaume du Cambodge 
1883, I 395). Da aber der Pfau ferner zum Sturm und 
Gewitter in gewisser Beziehung steht und der Paukenschall 
dem Rollen des Donners gleicht, !) so eignet sich auch deshalb 
der Pfau zur Ornamentik der Pauken. Demselben Umstand 
haben zunächst wohl auch die Frösche auf den Pauken ihr 
Dasein zu verdanken, zumal da ihr starkes Lärmen mit 
dem Paukenschalle verglichen werden kann. Denn der 
indische Frosch hat als das Symbol des Wassers, als welches 
er zum Feuerlöschen und zur Gewinnung von Wasser an- 


‘) „Bei altindischen Sonnwendfesten geht der Melodie des längsten 
Tages Trommelschall voraus, der das Geroll des Donners nachahmen soll“: 
A. Hillebrandt, Ritualliteratur. Vedische Opfer und Zauber. Grundriss 
d. Indo-arischen Philologie und Alterthumsk. III 2 (1897), 8. 5. 
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gewandt wird (A. Weber, SbAWB. 1896, 8. 257£., 273; M. 
Bloomfield, PAOS. XV 1893, S. XXXIX—XLIV. AJPh. XI 
1890, 8.342 ff. PAOS. XVII 1896, S. CLXXIU—CLXXIX), 
Viel- 


leicht hat der Frosch auf unseren Pauken aber auch noch einen 


enge Beziehungen zur Regenzeit und zum Gewitter. 


tieferen Sinn (wie oben angedeutet), falls die Pauken zu einem 
Regenzauber verwendet worden sind.!) Die Regenzeit gilt 
dem Inder als das wichtigste im Leben, weil von ihr zumeist 
sein Reichtum und Glück abhängt.”) Die plastische Dar- 
stellung der Frösche steht vielleicht in Zusammenhang mit der 
Verwendung von Harzklumpen auf den älteren Felltrommeln 
(von Börneo, Neu-Guinea, Afrika) zum Zwecke des Stimmens. 
— Die Darstellung von Elefanten auf der ältesten bekannten 
Pauke (7) hat nichts Auffallendes und ist echt indisch. 
Auch die Darstellung eines Schiffes mit Fischen ist z. B. 
von Angekor-Vat bei L. Fournereau, Les ruines Khmeöres 
(Paris 1890) Pl. 92 belegt. 
der Saleierpauke, sind in der alten Ornamentik Kambodschas 


Baumdarstellungen, wie auf 


beliebt. — Die Zoneneinteilung unserer Bronzepauken, die 
so sehr an klassische Beispiele erinnert,?) über deren etwaigen 
phylogenetischen Zusammenhang wir aber keine Vermutung 
wagen, findet sich ebenfalls in der altkambodschanischen 
Skulptur, wo sie ja häufiger gar nicht zu erwarten ist, vgl. 
2. B. Fournereau a.a. O. Pl. 18, 95, die Sandsteinräder 
von Phra: Päthöm bei L. Fournereau, Le Siam ancien I 
(Ann. Mus. Guimet XXVII 1895) 120 und die Schilde in 
dem „Bas-relief de la Galerie ouest“ von Angkor-Vat bei 
Fournereau et Porcher, Les ruines d’Angkor (1890). 

Dem allen gegenüber kann der Umstand nicht ins 
Feld geführt werden, dass wir nur bei den Chinesen (vgl. 
Publ. IV, T. 18, F. 3), Japanern (vgl. ein japanisches Gong, 
Mus. Nr. 9537, Publ. IV 20°, 21° fälschlich unter der Nr. 
5206 angeführt) und bei den Miau-tze der Provinz Kuei- 
tschou (vgl. Aquarell Nr. 7 in einem Manuskripte Fr. Hirths 
nach seiner brieflichen Mitteilung an M.) die Verwendung 
des Sterns in der Mitte der Trommeldeckfläche nachweisen 
können. Der Gedanke an eine Sterndarstellung liegt, wenn 
eine runde Fläche zonenweise über und über ornamentiert 
werden soll, nur zu sehr auf der Hand und steht in unserem 
Falle wahrscheinlich noch mit der übrigen Ornamentik in 
innerem Zusammenhange. Schliesslich könnte auch an eine 
chinesische Beeinflussung gedacht werden. 


Wenn wir nun am Ende unserer Untersuchung ihre 
Resultate in einer skizzierten Geschichte der in Frage stehen- 
den Bronzepauken zusammenfassen sollen, so können wir 
etwa folgendes sagen: 


') Ein Lied zu einem Regenzauber ist auch das Publ. IV 20» 
herangezogene Froschlied RV. VII103, dessen Deutung bei de Gubernatis, 
Zoological Mythology (1872), Il 373 dem heutigen Stande der Wissenschaft nicht 
mehr entspricht. Vgl. M. Bloomfield, PAOS. XVII 1896, $S. OLXXIILf. 

°) Ganz unwahrscheinlich ist die Deutung von Sonne und Fröschen 
auf unseren Pauken bei W.P. Groeneveldt, Cat. Bat. Gen. 1887, 8. 255. 

?) Als ein weniger bekanntes Beispiel davon bilden wir T. XI, 
F. 7 einen Bronzeschild von Corneto, Etrurien, ab, der sich jetzt im 
Bogenkorridor des oberen Stockwerkes der Villa di Papa Giulio zu Rom 
befindet, die (rote) Nr. 497 trägt und c. 85 cm im Durchm. hat. Vgl. über 
solche Schilde CO. Friederichs, Berlins antike Bildwerke II. Geräthe und 
Broncen im Alten Museum (1871), 8. 219f., wo weitere ältere Litteratur, 
ein weiterer Schild Nr. 1008 (Sig. Dorow 538) von 85 cm im Durchm. 
und zwei Fragmente von solchen, Nr. 1008? und 1009 (das letzte — Sig. 
Dorow 539), angeführt werden. Ein gleicher findet sich auch in Karlsruhe, 
vgl. „Die Grossherzoglich Badische Alterthümersammlung in Carlsruhe“ 
Blatt 9 (Heft 2,1878); er trägt die Nr. 294 und hat 85 cm im Durchm. — 
Zoneneinteilung, zugleich mit einem Schiff und Fischen, Pfauen etc., zeigt 
auch ein sehr defekter grosser Bronzeteller (Mus. Nr. 9538) von c. 80 cm 
Durchm. aus Nordwest-Vorderindien. 


Die ältesten Bronzepauken (Typus I 2—10, T. Iu. T. 
II, Fig. 1 u. 2) wurden an der Küste des alten Kambuja-deca 
zu Beginn unserer Zeitrechnung oder früher wahrscheinlich 
unter vorderindischem Einflusse gefertigt"), von dort kamen sie 
ins Innere Hinterindiens, erfuhren hier einige Umwandlungen in 
der Ornamentik (vgl. z. T. Pauke 13a, T. IH, F. 1u. 2, die 
in der Nähe des Karenlandes entstanden sein muss) und 
waren in diesen Modifikationen die Vorbilder für die Jünge- 
ren Paukentypen in Tungking (Typus I 11—15, T. D, F. 
3 u. 4), Kuang-hsi (Typus II = 14—16, T. IV), Yün-nan oder 
Kuang-hsi (Typus III—V = 17—50, T. V u. VI) und bei 
den Schans im Karenlande (Typus VI = 31—51, T. VU—X)). 
Schon im Jahre 43 n. Chr. die 
Tungking-Pauken kennen und knüpften Legenden daran, 


lernten die Chinesen 


während die Pauken aus Kuang-hsi, Yün-nan und dem Karen- 
lande (bis auf 13a) jedenfalls beträchtlich jünger sind, ja 
die letzteren vielleicht noch heute gegossen werden. In den 
Händen von Chinesen werden noch jetzt Pauken der Typen 
I 11—-13, 13a und II—V gefunden, die sie wohl zumeist 


t) Ueber hinterindische, speziell auch kambodschanische, prae- 
historische Bronzen vgl. Cartailhac, L’Anthrop. I (1890) 641—650 
und Mission Pavie, Exploration de l’Indo-Chine, M&moires et Documents, 
Archeologie et Histoire I (Paris 1894), namentlich 8. 16 ff. mit T. IT— VI. 


durch Ausgrabungen erhalten haben; sie werden von ihnen, 
wie man uns aus China schreibt, wegen ihres hohen Alters 
sehr geschätzt und sollen gegen böse Hinflüsse schützen. 
In den indischen Archipel kamen nur die ältesten Pauken 
von der Küste des Kambuja-deca aus, infolge der bekannten 
regen Verbindung zwischen Java und diesem Lande; Java 
bildete das Zentrum auch für die weitere Ausbreitung dieser 
Altertümer im Archipele wie bei der übrigen Hindukultur 
(vgl. z. B. Engelhard, BTLV. (4) VIIL 1884, 5. 393), woraus 
es sich auch erklärt, dass die Pauken zumeist nur in Ge- 
genden gefunden worden sind, in denen sich auch sonstige 
| Der Umstand, dass 
im alten Kambuja-deca selbst keine der ältesten Formen 


hinduische Altertümer erhalten haben. 


bisher entdeckt worden ist, wird darin seine Erklärung finden, 
dass die Pauken im Archipele von den Eingeborenen zumeist 
heilig gehalten und abgöttisch bewahrt worden sind, und 
dass die Inseln auf keine so bewegte Zeit zurückzublicken 
haben wie Hinterindien, demzufolge sich auf ihnen die Pauken 
länger erhalten konnten. 

Zum Schlusse sprechen wir die Hoffnung aus, dass 
weitere archäologische Funde auf diesem Forschungsgebiete 
das, was in unserer Darlegung immerhin noch als Hypothese 
erscheinen muss, zur Thatsache erheben werden. Jedoch sind 
wir stets gern bereit, besseren Einsichten Raum zu geben. 


Anhang. 


Das Vogelornament der Pauken in seiner Entwicklung. 


Tafel X11. 


Die Figuren 1—10') repräsentieren Vögelim Flug: 
1 den Pfau, 2—6 kranich- oder reiherartige Vögel, davon 
4 und 5 schon stark stilisiert, 7—10 nicht. mehr bestimm- 
bar, aber wohl auf 1 zurückgehend. 
Aus diesen fliegenden Vögeln haben sich 11—22 
entwickelt: 
11 ist 2 und 3 in bandartigen Strichen dargestellt, 
12 das Spiegelbild davon. 
13 zeigt die Vögel zu einem Spiralenbande ver- 
einigt, das in 
14 zu einer Art rhombischen Mäanderbandes aus- 
gebildet ist, aus dem sich | 
15 entwickelt hat, woraus wiederum 
16 und LT. | 
18 geht auf ein Spiegelbild von 14 zurück, 
19 auf 18. — In 
20 haben wir das hintere Drittel von 4 wieder- 
holt, um zu zeigen, wie daraus, doppelt gesetzt, 
21 und 22 entstanden sind. 
Die zweite Reihe von Ornamenten (23—47) geht 
auf den vertikal gesetzten Vogel zurück, der aber 
zumeist nur ganz rudimentär dargestellt ist: 


!) In der Tafelerklärung findet sich angegeben, welcher Pauke 
jede einzelne Figur angehört. 


23 ist als Grundform anzusehen. 

94 besteht aus einem Doppelbande dieser Grund- 
form. 

35 ist aus der oberen Hälfte von 24 entwickelt. 

26 zeigt nur wenige Veränderungen gegenüber 24. 

27 ist direkt aus 26 entstanden. 

98 ist das Spiegelbild eines Ornamentes, das auf 
eine Mittelform zwischen 23 und der oberen 
Hälfte von 24 zurückgeht. 

99 ist die Weiterentwicklung eines Spiegelbildes 
von 28, wobei links ein neuer Streifen an- 
gefügt wurde. — 

30 ist eine Reproduktion von 25, um zu zeigen, dass 

31 darauf zurückgeht. Dessen Spiegelbild liegt 

32 und 33 zu Grunde, wobei nur die vom Auge 
ausgehende Schleife an die gegenüberliegende 
Längsleiste angeschlossen ist. — | 

34 ist eine Wiederholung der oberen Hältte von 
26 mit einem Auge oben im Mittelstücke, 
woraus 35—46 abzuleiten sind. 

35 weist alle Elemente von 34, auch die beiden 
Augen, auf; 

36 ist aus 35 hervorgegangen ; 

37 ist ein "Spiegelbild von 35—36; 

38 die Weiterentwicklung von 37; 
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39 eine Veränderung von 35—36 durch Hinzu- 
fügung der Rechtecke an der linken Läng- 
seite; 

40 direkt aus 34 entstanden ; 

41 aus 36; 

42 aus 41; 

43 aus 41—42; 


44 geht wieder direkt auf 34 zurück, unter Kon- 
servierung der beiden Augen; 

45 desgleichen, ohne das obere Auge beizubehalten; 

46 hat nur die Umrahmung des Vogelrudimentes 
bewahrt, während in der Ausfüllung chinesische 
Elemente zu Tage treten. 

47 hat sich aus 34 oder aus 23 entwickelt. 
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Tafel I 


1—2 Rotti, 3-4 Samarang. 


Königliches Ethnographisches Museum, Dresden (Bd. XI 1897) 
1/, nat. Gr. 


1en 


Pauken aus dem Indischen Archipele (Typus I, Nr. 2 u. 4 Batavia) 


Bronzepauken aus Südost-As 


Meyer u. Foy: 


- Königliches Ethnographisches Museum, Dresden (Bd. XI 1897) 
Meyer u. Foy: Bronzepauken aus Südost-Asien | Tafel II 


RAT 


Pauken des I. Typus (Nr. 8 u. 9 Batavia, 13 Dresden): 1 Banjumening, 2 Dieng Plateau, 3—4 Südchina. 


\/, nat. Gr. 


Königliches Ethnographisches Museum, Dresden (Bd. XI 1897) 


Meyer u. Foy: Bronzepauken aus Südost-Asien | Tafel III 


2 


1—2: Pauke von China (Typus I, Nr. /5a Wien). 3-6: Frösche von Paukendeckflächen des I. Typus (Paris). 


'/, nat. Gr. 8:8: :6. Hi, 44.0: 0 05 


Königliches Ethnographisches Museum, Dresden (Bd. XI 1897) 


Meyer u. Foy: Bronzepauken aus Südost-Asien | | S ' Tafel IV 


Pauken aus Südchina (Typus II, Nr. 1/4 u. 15 Dresden, 16 Leiden). 


'/, nat. Gr. 


Königliches Ethnographisches Museum, Dresden (Bd. XI 1897) | 
Tafel V 


Meyer u. Foy: Bronzepauken aus Südost-Asien 
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Pauken aus China. 1—2: Typus III, Nr. 17 (Dresden); 3-6: Typus IV, Nr. /& u. 19 (Dresden). 


!/, nat. Gr. 


Königliches Ethnographisches Museum, Dresden (Bd. XI 1897) 


Meyer u. Foy: Bronzepauken aus Südost-Asien Tafel VI 


Pauken aus China. 1—4: Typus IV, Nr. 26 u. 27 (Dresden); 5—6: Typus V, Nr. 29 (Dresden); 7: Typus IV oder V, Nr. 30 (Wien). 


, nat. Gr. 


Königliches Ethnographisches Museum, Dresden (Bd. XI 1897) 


Meyer u. Foy: Bronzepauken aus Südost-Asien | Tafel VII 
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Pauke der roten Karens, von den Schans gefertigt (Typus VI, Nr. 3/1 Rom). 


1—2: !/, nat. Gr. 3—7: c. nat. Gr. 


Königliches Ethnographisches Museum, Dresden (Bd. XI 1897) 


Tafel VIII 


1en 


Bronzepauken aus Südost-As 


Meyer u. Foy 


Pauken aus Hinterindien (Typus VI, Nr. 32 Dresden u. 33 London). 


!/, nat. Gr. 


Königliches Ethnographisches Museum, Dresden (Bd. XI 1897) 
Meyer u. Foy: Bronzepauken aus Südost-Asien Tafel IX 


Pauken aus Hinterindien, von den Schans gefertigt (Typus VI, Nr. 34 London, 35 u. 38 Dresden). 


'/, nat. Gr. 


Königliches Ethnographisches Museum, Dresden (Bd. XI 1897) 


Tafel X 


1en 


Bronzepauken aus Südost-As 


Meyer u. Foy 
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‘ a en. 


Pauken aus Hinterindien, von den Schans gefertigt (Typus VI, Nr. 40 u. 41 Rom, 43 London). 


!/, nat. Gr. 


Königliches Ethnographisches Museum, Dresden (Bd. XI 1897) 


Meyer u. Foy: Bronzepauken aus Südost-Asien | | Tafel XI 
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1—5: Drachengongs von West Böorneo (Dresden u. Batavia). 6: Alarmrassel der Laos oder Schans (Dresden). 7: Bronzeschild von Corneto, Etrurien (Rom). 


1/, nat. Gr. 1/, nat. Gr. c..1/, nat. Gr. 


Tafel XII 


Königliches Ethnographisches Museum, Dresden (Bd. XI 1897) 


Meyer u. Foy: Bronzepauken aus Sütdost-Asien 
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Siehe Erklärung S. 22. 
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40 
Das Vogelornament der Pauken in seiner Entwicklung. 


Königliches Ethnographisches Museum, Dresden (Bd. XI 1897) 
Tafel XII 


Meyer u. Foy: Bronzepauken aus Südost-Asien 
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Chinesische Wellen- und Wolkenornamente von Typus III—-V (Tafel V und VI). 
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Profile der Paukentypen. 
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